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Da«^olitischk Taaesschau.
bat -?..r?"'!^che Landesökonomiekolleginm 
in welü,-.'.""^ einen Antraft angenommen, 
die üiavi " ^E Staatsregiernng ersticht wird, 
wek-n Eines das F i d e i k o m m i ß .  
ichle,,..! igelnden Gesetzes thnnlichst zu be- 
der Der als RegiernngSkommissar

.rsanimlnng beiwohnende Geheim«
i»n di r^EriillftS rath Holtermann erklärt« 
ti^, / 'e r  Frage, es liege ein hierauf beziig- 
m. Gesetzentwurf fertig  vor, nur in zwei 

sei eine Einigung zwischen den dabe 
, theiligten Ressorts, dem Landwirthschasts 
uo den, Finanzministerium, „och nicht erzielt 

Ostens inbezng auf die Gestaltung der Be> 
bvrdeu, wegen deren noch unentschieden sei 
^  Eine „e„e Fideikommißbehörde einznsetzer 
Obe^»°^^'E bisherige Unterstellnng unter di, 
sei "s^?kerichte auch weiter beizubehalten 
sestsetr.n.»"^"^ s "  hinsichtlich der Kosten- 
u k Ennäkiguug der Stempel
» ' I '  keine Einignng erzielt. Da abe,

Begründung des EntwnrfS bereits 
» sÊ - fo sei z» erwarte», daß die Bor- 
."6E " t  der nächsten Session des LandtaaeS 
werde eingebracht werden könueu. Vorläufig 
freilich sog sich die Regelung des Fidei- 
kvinmißwesenS nur auf den Großgrundbesitz 
erstrecken; die Errichtung von Stammgiitern 
für den Kleinbesitz ist fü r eine besondere 
gesetzliche Regelung erst spater in  Aussichi 
genommen. Auf konservativer Seite wirk 

den letzterwähnten Aufschub lebhaf! 
^edsuern.
q. s t a a t l i c h u  « g s ä m m t l i
"ach einer M ittu?-," d e » a n s t a l t e n  Wirt 
reitnng« zu r/..? /''ttN g  der „Preuß. Lehrer 
Wege geleit-» " "  Knllusministerinm in  di, 
solle» «ä.. Die Präparandenanstalte,
Lehre ' ..A  Möglichkeit m it den königliche, 
werden ^ ^ 'E n  >» der Weise verbnnder 
P rän».' die Semlnarlehrer auch au der 
» ,b "»de,,g„st<Mx„ S» "uterrichten Haber 
E „ , lÄ " r  Wöchentlich je vier Stunden. A lt 

"ichadignng soll das Einkommen de, 
,»-"?""Elehrer «m jährlich 400 M ark erhöh! 
s/t'dEn. Bisher giebt es in Preußen 4L 
staatliche Prävarandenanstalten, wovon an! 
^>e fünf östlichen Provinzen Ost- und West- 
Vrenßen. Pommern. Pose» „ud Schlesien 
schon M ein 35 entfallen. Die Provin

Brandenburg hat gegenwärtig überhaupt 
keine staatliche Präparandenanstalt. während 
sich in der Rheinprovinz und Westfalen nur 
je eine befindet. Dagegegen ist die Zahl 
der privaten Präparandenaustalten beträcht­
lich. Zu sämmtlichen els Seminarorten der 
Provinz Brandenburg ist B . auch eine 
private Präparandenanstalt. Dazu kommen 
noch private Anstalten in Rnmmelsbnrg 
bei Berlin , in Havelberg, ZoachimSthal rc. 
Besonders zahlreich sind demnach gegenwärtig 
die privaten Präparaudenanstalten in  den 
Westprovinzen.

Das zwischen Rußland und Oesterreich 
vereinbarte R e f o r m - P r o g r a m m  s ü r  
M a z e d o n i e n  ist am Dienstag den euro­
päischen Mächten mitgetheilt worden nnd w ird 
in einigen Tagen der Pforte überreicht 
werden. Das Programm enthält keine poli­
tischen Forderungen, läßt also Mazedonien 
als türkische Provinz unangetastet. Es be­
zieht sich nur aus die Berwaltnng Maze­
doniens, und zwar soll im Interesse der dort 
wohnenden Christe» eine Verwaltung im 
europäischen S t i l  eingeführt werden. —  Das 
entschlossene Vorgehe» der bulgarischen Re­
gierung gegen die mazedonische» Komitees 
hat in amtliche» türkischen Kreisen lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 18. Februar IV03.

— Gestern Nachmittag fuhren die M a ­
jestäten bei der Herzogin von Albany anläß­
lich ih re- Geburtstages vor und und unter­
nahmen darauf einen Spaziergang im 
Thiergarten. Heute Morgen besuchte der 
Kaiser den Reichskanzler Grase» v. Bülow 
nnd de» k. großbritaniiische» Botschafter S ir  
Frank LascelleS und hörte daraus im königl. 
Schloß die Vortrage des Kultusministers 
D r. S tndt, deS FinanzministerS Freiherr» 
v. Rheinbaben und des Geh. Bauraths 
D r. Meydenbauer. Z n r M ittagstafe l ist der 
k. k. österreichische Oberst G raf v. Zedwitz 
geladen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
am M ittwoch 12 '/, Uhr im königlichen Schloß 
in Audienz von, Vorstände der Krouprinz- 
und Kronprinzessinstistnng die Herren Exzellenz 
General der In fanterie  z. D. vo» Spitz,

M a jo r z. D . Simons und Magiftratssekretär 
Backhäuser,. Der genannten S tiftung  ge­
hören die Kriegerwaisenhänser des deutschen 
KriegerbnndeS an, über welche Ih re  Majestät 
Ansang d.Js. das Protektorat übernommen hat.

—  Das Kaiserpaar w ird  der Vermählung 
deS Großherzog» von Sachse,,-Weimar in 
der letzten Woche des M onats A p ril in 
Biickebnrg beiwohnen.

— Bei dem Kaiserpaar war am Dienstag 
Abend im Königlichen Schlosse noch ein 
kleiner B a ll angesetzt. Der Kaiser trug die 
Uniform des 3. Garde-Ulanen-Regiments, 
die Kaiserin eine lilafarbene Ballrobc. Der 
Kronprinz, die anwesenden jüngeren Prinzen 
nnd Prinzessinnen betheiligten sich eisrig an 
allen Tänzen. Unter den Geladenen befanden 
sich ». a. die M inister von Gotzler, von Tirpitz 
und Schönstedt, Staatssekretär Freiherr von 
Richthofen, Bevollmächtigte zum BundeSrath, 
die Spitzen der gelehrten Institute, P a rla ­
mentarier, der Oberpräsident vo» Branden­
burg, die Spitzen der Berliner Behörden.

—  Die Fahrt des Kaisers nach Helgoland, 
die ursprünglich in der zweiten Hälfte deS 
Februar ausgeführt werden sollte, w ird 
nenern Bestimmungen zufolge m it dem für 
den 3. M ärz in Aussicht genommene» Be­
suche des Kaisers in Bremerhaven zur Re- 
kriiten-Vereidigung verbunden werden. Die 
Frühjahrs - Uebungsreise der heimischen 
Schlachtflotte unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Heinrich geht nach dem Atlantischen 
Ozean. Der südlichste AulanfShafen ist Vigo 
i» Spanien. Das M ittelmeer w ird  nicht be­
rührt.

— Der Erbprinz vo» Sachseu-Meiningen 
nnd Gemahlin feierte» am Mittwoch im 
Kieler Schloß bei dem Prinzen Heinrich ihre 
silberne Hochzeit im engsten Familienkreise. 
P rinz Adalbert war ebeufalls erschienen. 
Um 12 Uhr begaben sich P rinz Heinrich und 
Gemahlin m it de» fürstlichen Gäste» an 
Bord des Linienschiffes .Kaiser Friedrich I I I . "  
znr Frühst nckstafel. Nachmittags solgten 
P rinz und Prinzessin Heinrich, die Erbprinz- 
lich-Meiniugenschen Herrschaften und die 
übrigen fürstlichen Gaste einer Einladung 
zum Thee nach der V illa  des Prinzen Adal­
bert. Um 6 '/,  Uhr fand im Schloß 
Theatervorstellung statt, nach welcher sich

später Prinz «nd Prinzessin Heinrich zu 
Ehren des Erbprinzen nnd der Erbprinzessiu 
vo» Sachseu-Meiningen m it den hier an­
wesenden Fürstlichkeiten und zahlreichen ge­
ladenen Gästen zur Festtafel vereinigten.

—  Generalmajor z. D. von Estorff, 
langjähriger Redakteur des .M ilitä r«  
Wochenblattes" ist gestorben. E r war vor 
etwa 15 Jahren Kommandeur des Grenadier­
regiments N r. 10.

— Der »Konfektionär" berichtet: .Z n r 
Vertheidigung gegen die immer heftiger 
werdenden Angriffe auf die größeren Waren- 
nnd Kaufhäuser nnd znr Verfechtung der ge­
meinsamen Interesse» dieser Häuser gegen­
über de» Behörden und der Gesetzgebung hat 
sich ein Verband deutscher Waren- undKans- 
häuser gebildet."

— Die Anarchisten entfalten neuerdings 
in Deutschland eine rege Thätigkeit. Bon» 
I .  M ärz ab wollen sie —  zunächst eiuinal 
monatlich —  in  Düsseldorf ei» größeres 
anarchistisches B la tt erscheinen lassen, das 
dazu bestimmt ist, .nach dem Beispiele der 
holländischen und romanische» Genossen fü r 
eine sozialrevolntionäre Gewerkschaftsbe­
wegung und fü r den Generalstreik" einzu­
treten !

— Was einem anständigen Menschen 
unter Sözialdemokraten passiren kann, davon 
berichtete gestern Abend in einer — übrigen« 
recht stürmisch verlansene» — öffentlichen 
Versammlung des ZentralvereinS der Kon­
servativen vor dem Potsdamer Thore der 
christlich-soziale Graveur Paul Kluge einige 
intereffante Proben. Kluge ist in der Arbei­
terschaft recht bekannt und spricht öfter in 
Arbeiterversammlnnge», wo er der Sozial- 
demokratie von seinem christlich-soziale» 
Standpunkte aus entgegentritt. E r hatt« 
sich auch zu einer der bekannten Brotwncher« 
Versammlungen elngefnnden (in den A rm in­
hallen in der Kommandaiiteustraße), wo er 
auf eine private Anregung des ihm bekann­
ten Sozialdemokrate» Tomterow, des V or­
tragenden an jenem Abende, das W ort er­
g riff und etwa in halbstündiger Rede seine 
abweichende Ansicht darlegte. I n  dieser Ver­
sammlung, wo man natürlich auf da» 
Renommee großen Werth legt, betrugen sich 
die Genossen anständig, namentlich da der

^ Mignon.
Novellette von El se  K r a s f t  

^  . . (3. Fortsetzung./""^""'''-«'^
, »V*, Dffizier machte ein paar ganz
borsichtige Sprünge und zog die Fingerst 
stummen Begleiterin fester in die seine», 
u» V  'O ollem Ernst, jetzt w ird
U ^  w»,,«»-«>L i,

"Süiihoiz raspeln! Was ist denn d. 
' S'emde schlichter!

da» n a Ä  ^  /nien Augenblick erstan, 
a» hübsche Gesicht nebe» sich. Ei» ei
i t ^  " 2 ''. eichen stimme zauberte 

mit schmeichelndem Wohllaut i» ihre S
Da» n.Äe. ^  "icht so dumm. M ig  
aiun D „  doch sei„, „icht? Wirst 
di- ^de» Männer von heute ke„
cheleieu « . .^ "E r  S» sagen wissen, als Sch
Dn — banale Redensarten. Na, s 
Siißhol» "°""E>. wir Mädchen

^
wir ^  ia." lacht« Lisbeth. .W>

.? '""äE". kiiße Migno
.Ach'Me Mignon" nickte.

""schämt. " -  Herr Leutnant." flüstert 
n"n möchte "î ch komme gar zu selten d 
Hof mache« /Ar '">r heute einmal recht 
anMre,,.- off«,,, mich tüchtig verlieben

eng an Lisb'/chz ^ch bei diese» Worte, 
bestürzt zurückmi?""-. daß diese ein w 
färbte ihr A „^ c h  Eine heiße Blut., 
von jener Frem^.. in zitterndem St 

ln ihre Adern über.

Doch im nächsten Augenblick lachte sie 
auch schon wieder harmlos auf, legte den 
Arm  um die ziemlich starke Taille  ihrer 
neuen Freundin und wirbelte m it ih r durch 
den Saal.

»Ich bin heut Dein R itte r! Wenn Dn 
willst, de» ganzen Abend, ja?  Um meine 
Schwester kümmere ich mich nicht, die hat 
genug m it ihren schöngeistigen Kameradinnen 
zu thun. Und meine Freundinnen — ach, 
weißt Dn — so eine ganz, ganz intime habe 
ich eigentlich garnicht!"

Sie war schon wieder aus ihrer Rolle 
gefallen nnd ein echtes, rechte« Mädel mit 
seiner jungen LiebeSsehnsncht im Herzen.

„D ie mnß man auch nicht haben," sagte 
die Ita liene rin  ernst. „D a nimmt man sich 
lieber einen Mann, dem mau vertrauen 
kann. Das ist viel richtiger nnd schöner!"

Sie schritten wieder beide, noch schwer 
athmend vom raschen Tanz, durch den Saal.

,D n  sprichst, als ob D» schon verheiratbet 
wärest," meinte der kleine Leutnant spöttisch. 
.D a  mnß ich wohl gar .gnädige Frau ' 
sagen?"

Die Ita lienerin  schüttelte den Kopf.
„Nein, sag' Erna — oder wenn Dn 

willst. M ignon. Ich bin Gott sei Dank »och 
ledig!"

»Gott sei Dank! Da hast Dn recht. Ich 
w ill auch nicht heirathen —  nein, nie, nie, 
niemals!"

„W arum den» nicht?"
W illi sah ganz entzückt in das flammende 

Gesichtche». N ur schade, die Uniform ärgerte 
ihn. E r hätte diese« süße Mädel viel lieber 
in einer luftigen, leichten Franentracht im 
Arm gehalten.

Lisbeth steckte Daumen und Zeigefinger

in den hohen» engen Sammetkragen und 
seufzte.

.Ach — so einen, wie ich ihn möchte, so 
einen giebt'S ja garnicht!"

„W ie möchtest Du ihn denn?"
Die Ita liene rin  blieb mitten im Saal 

stehe» nnd hielt kokett das Tamburin über 
die Augen.

Lisbeth zuckte ve rw irrt die Achsel».
„Das — das sage ich D ir  vielleicht ein 

andermal. W ir müsse» »ns doch erst näher 
kennen lernen. Vielleicht nachher, wenn w ir  
in irgend einem lauschigen Winkel beisammen 
sitzen!"

„Ach ja, irgendwo in einen, lauschigen 
Winkel", wiederholte das Kind aus dem 
Süden hastig.

„Ich  hab' solchen Dnrst," klagte Lisbeth.
„Ich  auch," echote W illi im Brustton 

innerster Ueberzeugung.
Das braune nnd das blaue Angenpaar 

tauchte einen Moment m it prüfendem Blick 
ineinander.

Dann hob der kleine Leutnant m it fast 
scheuer Zärtlichkeit die Hand nnd streckte sie 
der Ita lienerin  entgegen.

„Ich  weiß »icht, aber m ir ist, als könnte 
ich D ir  sehr gut sein", sagte er m it aller- 
liebster Offenheit. „D n  m ir auch?"

Die andere nickte nnd preßte die kleinen 
Finger, als müßten sie zerbreche».

.B is t Dn aber stark," meinte Lisbeth be­
wundernd. „W eißt Dn was, ehe w ir nnS 
irgendwo gemüthlich niederlassen, ziehe ich 
mich vorher nm. H inter der Bühne hab' ich 
ein weißes Kleid im Karton. M n tt i meinte, 
fa lls m ir die Uniform zu heiß oder unbequem 
würde, soll ich sie abthun. Jetzt ist'» so

weit. Kommst Dn mit» hilsst Du m ir ein 
bißchen dabei?"

Die Ita lienerin  prallte zurück, als hätte 
sie nicht recht gehört. Dnnkelroth das Ge­
sicht bis hinauf in die hohe S tirn  unter dem 
dem Seidentnch.

Lisbeth lachte.
.W ills t Dn nicht? Bist Du aber genant! 

Sind ja nur alles Damen hinter der Bühne. 
Aber laß nur, ich werde auch alleine fertig. 
Neservire nns nur einen Tisch indessen. So 
einen im Grün, weißt Dn, da oben bei den 
Palmen vielleicht, wo die Musik nnr in ge­
dämpften Klänge» herübertöne» kann. D ort 
trinken w ir da»» auf iinsere neue Freund­
schaft, wenn Dn willst."

Noch ei» letzter salntirender Gruß, und 
der schmucke Leutnant war im Gewühl neben 
der Bühne verschwunden.

Die Ita lienerin  stand und stand und hielt 
die Hand aus das Mieder. Wie das dahinter 
klopfte, wie das rumorte tief drinnen in der 
Brust.

Ein paar Bajazzis nnd zwei bezopfte 
Chinese» hielte» sie schreiend am Arme fest.

„Komm mit, Dn Holde aus dem Land 
der Sonne!"

Sie wurden aber m it einem so kräftigen 
Ruck zurückgestoßen, daß mißtrauische Blicke 
die zarten Mädchenhände streifte», die also 
zugreifen konnten.

W illi schritt hastig vorwärts, und wie 
ein quälendes Schuldbewußtsein stieg es in 
seiner Seele empor. W ar das recht, ein 
argloses, reines Mädcheuherz also zu täuschen 
nnd auszuforschen? Es überlief ihn bald 
heiß und kalt. wen» er der blonde» Lisbeth 
gedachte. Ob sie ihm diese Komödie ver­
zeih.« würde? Und doch. sie fühlte sich zu



Vorsitzende D isz ip lin  zu hallen verstand. 
D arau fh in  aber —  so erzählte gestern Abend 
Kluge, und die Genossen wußten nichts dazu 
zu sage» —  draußen ging eS bald los. Eine 
Horde von Genossen folgte m ir nach. Ich  
wurde verhöhnt, gestoßen, mau spuckte aus 
vor m ir. .D e r ist ja  bezahlt!" hieß es, und 
unter der Schaar thaten sich besonders 
einige Weiber hervor. So wurde ich von 
den Freiheitsbn'ider» begleitet, und erst an 
der Friedrich- und Leipzigerstraße, a ls ein 
Schutzmann dazwischen tra t, spritzte die ganze 
Baude auseinander. So behandelt die 
„A rbe ite rpa rte i" einen A rbe ite r, w e il er es 
wagt, siir seine Ueberzeugung auch einzustehen! 
Ich bewundere die O rganisation der Sozial» 
demokcatie; w ir  können v ie l von ih r  lernen. 
W ieviel aber dabei auf TerroriSum s beruht, 
das wissen die A rbe ite r selber am besten. 
(Widerspruch.) Jaw oh l, meine Herren Sozia l­
demokratin, S ie sind doch die größten T e rro ­
risten! (Lä rm .) Klug« berichtete noch aus 
früheren Erfahrungen m it der Sozialdemo- 
kratie. Da er keine .re ine  Wäsche" hatte, 
d. h. einer sozialdemokratische» Organisation 
sich nicht tr ib u  p flich lig  gemacht hatte, wurde 
er von seinen sozialdemokratischeu A rbe its­
kollegen fortwährend chikanirt. M au  nagelte 
seine Schuhe auf den Fußboden, rn ln irte  ihm 
den Anzug, drehte ihm das GaS vor der 
Nase aus und was dergleichen .kleine M it te l"  
mehr sind, um die .fre iw illig e " Organisation 
der A rbe ite r zu fördern. Die Beschwerden
beim Chef nutzten nichts. Der zuckte die 
Achseln und meinte: S ie  stehen ganz a lle in ; 
soll ich mich Ihre tw egen m it meinen 30— 40 
Arbeitern verärgern? Es blieb dem
.Alleinstehenden" nichts w eiter übrig , als 
da- Feld zu räumen und seine Stelle 
anfzngeben. So b rin g t die Sozialdemokratie 
jeden A rbe ite r, der eine eigene Ueberzeugung 
hat, aus B ro t und Lohn und lie fe rt ihn dem 
Hunger anS.

—  Der Ausstand der BerladungSarbeiter 
in  Bremerhaven ist beendet.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 18. Februar 1903, l l  Uhr.
Die Berathung des Etats d e rH a n d e ls -  und 

G e w e r b e v e r w a l t n n g ,  Ansgabetitel Minister- 
gehalt. w ird fortgesetzt.

Abg. Fnnck sfreis. B p t)  fragt deu Minister, 
wie es es m it der Reform des Börseugesehes steht. 
Das bestehende Gesetz habe außerordentlich nach- 
theilig gewirkt, vor allem wegen der Nichtaner- 
keinmiig von Schitldaiierkeuntiiisseu und wegen der 
Möglichkeit der Zurückziehnng bestellter Sicher­
heiten. Treue und Glauben im Verkehr litte» 
hierunter und damit auch die öffentliche M oral. 
Sehr schädlich habe ferner das Verbot des Termin­
handels i» Getreide und bestimmten Papieren ge­
wirkt. N ur die auswärtigen Börsen hatten davon 
den Vortheil gehabt. Bei der Gelegenheit möchte 
er auch eine Abänderung der Stempelabgabe auf 
Börsengeschäfte anrege». Redner bemängelt ins­
besondere die Höhe des Emisstous- sowie die des 
Nmfatzstempcls. Dieses ganze System der Börsen» 
gesetzgebung werde nahezu vernichtend für den 
kleinen Bankierstand. der hauptsächlich deshalb 
von Bedeutung gewesen fei, als er vermöge 
seiner Perionalkeuntniß gerade den Kreditverkehr 
m it dem kleinen Waarenhandel gepflegt habe. Was 
den Appell anlange, welchen der Minister in Köln 
a» Händel und Industrie gerichtet habe. sich mehr 
am parlamentarische» Lebe» z» betheiligen, so 
wünsche er, Redner, daß dieser Appell in weitesten 
Kreise» Beachtung finden möge. Trotz der gerech­
ten Erbitterung, welche in Börsenkreisen herrsche.

ihm hingezogen. „ M i r  ist, a ls könnte ich D ir  
kehr gut sein . . ."

W il l i  lächelte und wollte  in  seiner ge­
wohnte» A r t, wenn er erregt w ar. seine 
Manschetten am Handgelenk zurückschieben 
und von dort znm Schnnrrbart übergehe», 
um ihn nervös hin und her zu ziehen.

Doch nichts a ls zarte, weiche H au t über 
den Lippen. Was das fü r ein angenehmes 
G efühl w ar, wenn der F inger daran rührte ! 
Ob sich das bei Lisbeth wohl ebenso em­
pfinden ließ?

V erträum t schritt er dahin. E in  Kichern 
und Zurückweichen um ihn herum.

„A ber M igno» , machst ja  Schritte wie 
«in G renad ier!" meinte ein zierlicher Matrose.

Das w irkte. W il l i  besann sich und fetzte 
aus Angst vor einer etwaigen Entdeckung 
seiner M ännlichkeit die Füße so zierlich an­
einander, daß ihm der Weg bis zu jener 
Palmenccke dort oben unermeßlich lang 
erschien.

R ichtig, da waren ganz in  einer grünen 
Nische noch zwei S tühle unbesetzt.

.K e lln e r !"  schrie er m it trockener Kehle.
Ganz erschreckt flog eine Kellnerin  an 

seinen Tisch. W ieder so ein mißtrauischer 
Blick über seine Gestalt.

E r versuchte m it einem Scherz ihren 
bösen Verdacht zu verscheuchen und bat m it 
recht mädchenhafter Liebenswürdigkeit um 
«ine Flasche Rheinwein und zwei Biere.

D as Mädchen sah ihn groß an. .F ü r  
S ie a lle in?"

E r schüttelte den Kopf. „N e in , eS kommt 
«och jemand h in zu !" meinte er beruhigend.

Ehe dieser jemand aber erschien, waren 
die beide» Biergläser bereits geleert und die 
Weinflasche angebrochen. (Fortsetzung fo lgt.)

könne man jedenfalls nur sagen, daß diese Kreise

L  L!
hätten. Industrie und Handel würden übrigens 
weit besser in diesem Hanse wie namentlich ,m 
Reichstage vertrete» sein, wen» endlich seitens der 
Regierung dem Verlange» nach gerechterer Ein- 
theiln,ig der Wahlkreise stattgegeben würde. (Beifall

"M ünster M ö l l e r :  Diese letztelcAnaeleaeicheit 
gehört nicht zu meinem Ressort, ebenso ist die 
Revision des BörsengesetzeS Sache der Reichsgesrtz- 
gebung. Was meine Reden draußen im Lande 
anlangt, so ist es nickt Sacke der Regierung, 
öffentliche Meinung z» machen oder die öffentliche 
Meinung im Lande z» korngirc». Das ist Ih re  
Sacke, „«eine Herren! Der Entwurf zur Revision 
des BörsengesetzeS ist fertig, und wen» es angängig 
gewesen wäre, ihn im vorige» Herbst, als der Zoll­
ta rif spielte, zur Verhandlung zu bringe», so wäre 
das gewiß erwünscht gewesen. Aber die Erledigung 
eines solche» Gesetzes war nicht möglich und ist «K 
»och im jetzigen Stadium nickt. Es müssen ohne­
hin im Reichstage verschiedene Gesetzvorlage» unter 
den Tisch salleu. Ich  siir meine Person halte 
jedenfalls eine Revision der Börseugesktzgrbima siir 
durchaus nothwendig. Die Börsenstenern gehöre» 
nicht zu meinem Ressort- Richtig ist. daß die a» 
die Erhöhung geknüpften Erwartungen sich nicht 
erfüllt haben. Und es läge deshalb jedenfalls im 
reichsfiskalischen Interesse, wen» von deu zustän­
digen Stellen im Reiche erwogen würde, ob nicht 
diese Stempelabgabe» wieder herabzusetzen seien. 
Ich kann aber über die Stellung der Staatsregie- 
rung hierzu noch keine Anskmist geben, da inner­
halb derselben »och keine Verhandlungen hierüber 
stattgefunden habe».

Abg. Fet i sch Ikons.) verbreitet sich überSand- 
werkersraaen. Es sei unbedingt nöthig, zu bestim­
men. daß Lehrlinge m ir noch von Meister», welche 
die Meisterprüfung bestanden, gehalten werde» 
dürften. Anderenfalls gehe das Handwerk zugrunde. 
Weiter p la id irt Redner siir Befähigungsnachweis 
überhaupt und im Baugewerbe insbesondere. Wenn 
die Zahl der Bammsälle auch nur um 25 Prozent 
durch den Befähignugsiiachweis verhütet werde, so 
sei dieser schon dadurch hinreichend gerechtfertigt.

M inister M ö l l e r  erwidert, daß das Handwerk 
zumtheil nothleidend sei, sei die Folge des Umsich­
greifens der Benutzung von Maschinen. Daran 
könne die Gesetzgebung nichts ändern. Die Ant­
worten auf die Umfrage wegen des Befähigungs­
nachweises im Baugewerbe läge» jetzt sämmtlich 
vor n»d das Staatsmmifterinm werde demnächst 
entscheiden, welche Stellung es im Bmidesrathe 
z» dieser Frage einnehme» solle.

Abg. Re i c h a r d t  (» a tl) stimmt der Mahnung 
an den Kanfiuaniisstand zu. kür genügende Ver­
tretung seiner Interessen im Parlam entzn sorgen, 
doch dürfe m it der Abänderung des Börsengesetzcs 
nicht gewartet werden, bis der Sandelsstaiid im 
Parlament die Mehrheit finde. Redner tadelt, 
daß einzelne Betriebe zur Handwerkskammer »nd 
zur Handelskammer Beitrüge zu zahlen hatten.

Ein R e g i e r u n g s k o i n m i s s a r  erwidert, die 
Abgrenzung, ob Handwerks- oder Großbetrieb, 
sei häufig im einzelne» Falle sehr schwierig. Alle 
Beschwerden hierüber würde» aber gründlich »nd 
wohlwollend geprüft.

Abg. Oeser  (kreis. Vollst).) erachtet gleichfalls 
die Börsengesetzgebnnasrevision fü r dringend 
nöthig. Jedenfalls bitte er er den Minister, seinen 
Entw urf der Oeffnitlichkeit recht bald zngänglich 
zu macheli.

Abg. G a m p  (sreikons.) ve rtritt. entgegen einer 
Allssiihrnng des Vorredners, die Ansicht, daß die 
sozialpolitische Gesetzgebung den produktive» 
Stände» außerordentliche Lasten aufgebürdet habe 
lind daß als Gegenleistung der nationalen Arbeit 
ein hoher Zollschutz gewährt werde» inüsse. Die 
Landwirthschast. wie überhaupt die produktiven 
Stände, wünschten die Wiederzlilassiing des Ge- 
treideterminhandels nicht. Die Börsenkreise 
wollten deu Terminhandel nur. um dem »»er­
fahrenen Vrivatpubliknm in der Spekulation das 
Geld abzunehmen. Es werde gesagt, das Börsen- 
geschifft werde ins Ausland getrieben. Nun. die 
Spielbanken seien bei uns auch verboten »nd da­
durch ins Ausland getrieben und niemand beklage 
sich darüber. Redner t r i t t  dann fü r Erhaltung 
des Mittelstandes ein. Zur Stärkung des Hand­
werkerstandes empfehle sich die Schaffung e»ier 
Staatsbank, die den Handwerkern bitlia Kredit 
gewähre». . . ^

Abg. v. E b n e r »  (natlib.) fordert angesichts 
der verherrrenden Wirkungen des Börseugesetzes 
dessen schleunige Resvrm und beklagt deLMmigel 
der Einheitlichkeit in der Regierung.

Abg. Oeser  (freis. Bgg.) protestirt dagegen, 
daß die Termingeschäfte m it Spiel und Wette auf 
eine Stufe gestellt würden.

Akg. Dr. A r e n d t  (sreikons.) wünscht baldigen 
Abschluß von Haiidelsverträgeii. aber solcher, die 
den deutschen Interessen wirklich entsprächen, nicht 
solcher »ach Caprivi'jchem Muster.

Der T ite l „Ministergehalt" w ird genehmigt, 
ebenso eine Anzahl weiterer Positionen, wobei der 
M i n i s t e r  noch erklärt, daß die allgemeine Ei»- 
sührnng der obligatorischen Fortbildungsschulen 
schon aus finanziellen Rücksichten dem preußischen 
Staate nicht möglich sein werde.

Morgen 11 Uhr: Fortsetzung. E ta t der Berg- 
werksverwaltuug.

Schluß 4 '/. Uhr.

Parlamentarisches.
Bei der Berathung des M i l i t ä r e t a t s  

setzte die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  
R e i c h s t a g e s  am F re itag  die Debatte über 
die Forderung einer Besoldnugsznlage fü r  180 
Oberstleutnants fo rt. Abg. D r. M ü l l e r «  
Sagan (freis. Vp.) erachtet den Hanptgrnud 
sür diese BesoldungSvrrbesserung, daß es 
nämlich der In fa n te rie  an Fahnenjunkern 
fehle, die durch die AuSficht auf diese Bcsser- 
stellnng der Oberstleutnants herangezogen 
werden sollte», nicht siir stichhaltig. E n t­
scheidend sür die W ahl der Truppe seien die 
Ansprüche an den Geldbeutel der E ltern. 
W er nicht monatlich mehr a ls 50 M a rk  Z u ­
schuß habe, könne nicht zur Kavallerie gehen. 
Die A rtille r ie  erheische zwar auch einen Zu­
schuß von 75 M a rk  monatlich, gewähre aber 
bessere AnSsichten sür ZivUstellnngeu bei 
zeitigem Ausscheiden ans dem M ilitä rd iens t.

Wenn man die JnfanteriL-Osfizierstellen ver­
lockender machen wolle fü r  die Avantagenre, 
möge man dafür sorgen, daß. in den O ifiz ier- 
kasiuoS größere Einfachheit und Sparsamkeit 
herrsche. Von einer P flich t der Dankbarkeit 
gegen die Oberstleutnants könne nicht die 
Rede sein, da sich die heutigen Oberstleut­
nants kriegerisch noch garnicht bewährt hätten. 
M in is te r v o n  G o ß l e r  erkennt es ebenfalls 
als wünschenswerth an, daß die Leutnants 
zn einer sparsame» und einfache» Lebens- 
sührnng angehalten würden. D ie P flich t der 
Dankbarkeit erblicke er darin, daß die O ffi­
ziere die Durchführung der zweijährige» 
Dienstzeit ohne Mehranswendnngeu fü r ihre 
Besoldung ermöglicht hätten. D ie Manqne- 
ments bei den Offizieren würden sich ebenso 
wie beim Sanitä tskorps verm indern, wenn 
die dienstältesten Oberstleutnants besser ge­
stellt würden. Abg. v o n  T i e d e m a  » n 
(Rpt.) meint, die höheren Berwaltungsbe« 
amten, die von 4200 aus 7200 M ark  steigen 
und das Höchstgehalt nach 15 Jahren er­
reichen, ständen doch Viel besser, als die 
Oberstleutnants m it 6850 M a rk  auch lnsofern, 
a ls sie bis zum 65. Lebensjahr nicht pen- 
f io in rt werden könnten, während Offiziere 
jederzeit zur D isposition gestellt werden 
könnte». D er Unterschied zwischen der Be­
soldung der Oberstlentnants der Kavallerie 
,,»d der Jnsauterie würde sich nur dann 
vollständig ausgleichen lassen, wenn die 
Bata illone in Regimenter umgewandelt 
würden. D a das nicht angehe, müsie die Be- 
soldung der Oberstleutnants verbessert werden. 
Abg. S p ä h n  (Z tr.)  bestreitet, daß die Ge­
rechtigkeit eine Besserstellung der Oberstleut­
nants gebiete. W er in eine Karrie re  ein­
trete, müsse m it den Verhältnissen vorlieb  
nehmen, die sie biete. Der E ife r der Heeres­
verw altung, die Mehrsorderung fü r die 
Oberstleutnants noch vor Ab lau f des Q n in - 
quennats in  Sicherheit zu bringen, sei doch 
verdächtig. E r  erwecke die Befürchtung, daß 
die nächste M ilita rv o rla g e  erheblich erhöhte 
Forderungen bringe» werde. Abg. D r. 
M  ü l l e r-Sagan (freis. Vp.) erw idert dem 
M in is te r, daß die Mavqnements im S an i- 
tätskorps nicht infolge Erhöhung der Besol­
dung fü r Generalärzte undGcneralobercirzte, 
sondern infolge Besserstellung der Oberstabs­
ärzte und Stabsärzte verschwunden seien. 
Kein Fahnenjunker lasse sich durch die A us­
sicht auf Besserstellung der Oberstlentnants 
locken. Dazu sei die Furcht vor der scharfen 
Majorsecke viel zu groß. M in is te r v o n  
G o ß l e r  bestreitet, daß die Forderung dieser 
Besoldnngsverbessernng m it erhöhten Forde­
rungen einer neuen M ilitä rv o rla g e  in Ver­
bindung stehe. Es handle sich einfach um 
einen Akt der Gerechtigkeit, um den Abschluß 
des Ausbaues der letzten siinf Jahre. Gene­
ra l v o n  E n d r e s  legt das Hauptgewicht 
ans die Besserstellung der Oberstleutnants 
bei ih re r Penstonirung. A lle  Härten seien 
fü r  die Offiziere erträglicher, als die Sorge 
fü r  deu Lebensabend. Be i der A b st i m - 
m i l u g  w ird  der A n trag  des Referenten, 
Grafen Roo», auf Annahme der Forderung 
m it 15 gegen die 12 Stim m en der Konser- 
Dative», Antisemiten, N ationa llibera le» und 
der freisinnigen Vereinigung a b g e l e h n t  
und der A n trag  Roeren angenommen. Bei 
der Forderung von 100000 M . fü r W eiterent- 
wickeluug des Selbstfahrerwesens frag t Abg. 
D r. M  ii l l e r-Sagan (freis. Vg.) an, ob sich 
den» bei der Heeresverwaltung die Antomo- 
bile ebenso wenig bewährt hätten, wie be! 
der Reickspost, und erhebt Bedenke» dagegen, 
daß etwa die Automobile auch als Krümper- 
suhrwerke Verwendung finden. General v o n  
E i n e r n  erklärt, die Persvnenselbstsahrer 
hätten sich in jeder Hinsicht sehr gut be­
w ä h rt; die Daimlerschen Lastwagen in gleichem 
Maße. Freilich seien auch dies »nr Selbst- 
fahrer, die selbst Lasten tragen; es fehle 
noch an solchen, die auch Lasten ziehen. Diese 
aber seien von besonderer Wichtigkeit fü r die 
Armee. Abg. S p ä h n  (Z tr .)  frag t bei 
einem weitere» T ite l an, was bei Verlegung 
des Hnsarenregiments von Düsseldorf nach 
Krefeld (der sogen. „Tanz-Husaren") m it dem 
dortigen Kaserncment geschehen soll. M in is te r 
v a n  G o ß l e r  erklärt, bei dieser Verlegung 
sei vollkommen korrekt verfahren. D ie V e r­
hältnisse i» Krefeld lägen sehr günstig nnd 
seien eingehend geprüft worden. Die V e r­
legung dieses Hnsarenregiments von Düssel­
dorf nach Krefeld sei schon vorher beab­
sichtigt gewesen, ehe der Kaiser jenen Scherz 
gemacht habe. Der Kaiser habe selbst die 
Genehmigung des Reichstages gewünscht. Die 
Krefelder Offiziere seien übrigens fast alle 
verheirnthet. (Heiterkeit.)

D ie W eiterberathung w ird  sodann auf 
Donnerstag vertagt.

Zur Beilegung des Veneznela- 
KonsliktS.

I »  Venezuela solle» znr E rfü llung  der in  
den E in igungs-Protokollen eingegangenen 
Verpflichtungen die Einfuhrzölle um 30 Vroz.

erhöht werden. D ie Aussuhrabgabe qM  
Kaffee w ird  um 2 B o liva res fü r  den Sack 
und fü r Kakao um 16 BoiivareS erhöht.

Prinzessin Luise von Toskana.
D as „Leipz. Tagebl." meldet: .Prinzesfil» 

Luise w ird  in  M e ta irie  solange verbleiben, 
bis die dortige« Aerzte imstande sein werden, 
ein Gutachten über ihren Geisteszustand ab­
zugeben. D as körperliche Befinden der 
Prinzessin ist zufriedenstellend. I h r  zukünf­
tiger A u fen tha ltso rt ist im  Einverstäuduiß 
m it ihre» Rechtsauwälten bereits festgesetzt. 
Es kann vorläu fig  aber nur soviel gesagt 
werden, daß derselbe Nicht innerhalb Deutsch­
lands oder Oesterreichs sein w ird .__________

Allsland.
W ien, 18. Februar. A ls  heute Nacht 

der S a rg  der Erzherzogin Elisabeth vom 
Katafalk gehoben wurde, »m auf den Leichen­
wagen gebracht zu werde», stürzte die Tochter 
der Verstorbenen, K ön ig in -W ittw e  M a r ia  
Christine von Spanien ohnmächtig zusammen. 
Erzherzog Engen fing sie in seinen Armen 
aus »nd trug  sie in Gemach, wo sie erst 
«ach geraumer Z e it die Besinnung wieder­
erlangte. —  Der Kaiser nnd die nähere 
F am ilie  lasse» die König in  deshalb nicht zuk 
Beisetzung nach Baden reisen.

Zum Wechsel im  Posener 
Oberpräsidrum. ^ ,

Nach einer B e rlin e r M eldung der »PB- 
Z tg ."  kommt von den bisher genannten P e r­
sönlichkeiten keine für die Besetzung d«S 
Posener Oberpräsidinnis in  Frag«.

Znm  R ücktritt des Oberpräsidenten D r .  
von B it te r  schreibt die „Deutsche TageSztg.", 
das Organ des Bundes der L andw irthe : 
Den Oberpräsidenten D r. von B it te r  hat eilt 
ganz seltsames Geschick erreicht. A ls  
seinerzeit an die erste S te lle  der P rovinz 
berufen wurde, da wurde er in den liberalen, 
insbesondere der jüdische» Presse als der 
Typus eines ausgezeichneten Beamte» ge­
rühm t und gepriesen. Und heute? Heute 
lebt die alte Fabel von dem sterbenden 
Löwen nnd dem F u ß tr it t  des Esels wieder 
auf. Heute sagt eines von den B lä tte rn , 
das damals ihn iibers Schellendans lobte, 
sein Name sei immer, m it oder ohne sein 
Zuthun, genannt worden, wen» eS galt, ein 
hohes S taa tsam t neu zu besetze». G iftig e r 
kann man w oh l kaum über einen Beamten 
aburtheilen. Und woher dieser seltsame 
Meiuungswechsel? D ie „Boss. Z tg .^  ist 
wieder «iinnal die ehrlichste nnd täppischste 
von alle». S ie schreibt kurz »nd erbaulich: 
„D e r Bund der Landw irthe sah i»  H errn  
von B itte r  seine» Gönner und. Schützer." 
Das ist des Pudels Kern, daS ist des Räthsels 
Lösung. H err von B itte r  w a r in  den V e r­
dacht gerathen, dem Bunde der Landw irthe 
nicht besonders abhold zu sein, deswegen 
mußte er falle» und beim Fallen den üblichen 
F u ß tr it t  erhalten. N un haben die gute» 
Lente aber arg daneben gehauen. D er 
Oberpräsident der P rovinz Pose» ist niemals 
ei» Gönner und Schützer des Bundes der 
Landw irthe gewesen, und der Bund der 
Landw irthe hat in ihm nichts weniger a ls 
einer Gönner und Schützer gesehen. S in d  
denn die Herren gar so kurzen Gedächtnisses? 
Es ist »och nicht ein J a h r her, da beschul­
digte man uns, Herr» D r. von B it te r  stürzen 
zu wolle», w e il w ir  pflichtgemäß daran) 
hinwiese», daß der F a ll Löhning i» Posen 
sehr ungeschickt behandelt worden w ar. 
mals hieß es, der Bund der Landw irthe kw» 
immer einen mächtige» Haß gegen Herr» vo 
B itte r  gehabt, den er „ im  bei dieser Gelegen­
heit befriedige» möchte. W ir  haben i»  »er 
„Dentschen Tageszeitung" stets die geschäft­
liche Tüchtigkeit des H err»  von B itte r  aner­
kannt. An der ist nicht zu zweifeln. S ym ­
pathie haben w ir  aber sür ihn niemals ge­
habt und aus diesem M ange l an Sympathie 
niemals ein Hehl gemacht. E r gehörte und 
gehört zu den Beamten, die in allen S a tte l»  
gerecht sein wollen —  das ist ein Beamten­
typ, der uns nicht im  mindestens sympathisch 
ist. Selbstverständlich rechnet ei» solcher 
Beamter m it den realen Machtfaktoren, nnd 
da diese verschiedener A r t  sind» w ird  er 
leicht den Eindruck der Unsicherheit, des 
Hinnndherschwankens machen und geräth 
auf diese Weise mauchmal in Verhältnisse, 
aus denen man sich schwer oder kanm wieder 
herausfindet. W er H errn  von B itte r  eine» 
begeisterten Hakatisten nennt, verkennt ihn 
ebenso, w ir  die „Voss. Z tg ." , die in  ihm eine» 
Förderer des Bundes der Landw irthe w itte rt. 
Wenn sein Nachfolger wirkliche nnd bleibende 
Erfolge erzielen, wenn er sich nicht w ie sein 
Vorgänger in eine Sackgasse verlieren, wenn 
er die E in igkeit der Deutschen herstellen und 
erhalten w i l l :  dann muß er die nnbedii'gt 
nothwendige Rücksicht auf die machtvoll« 
agrarische Bewegung »eh,neu, da»» muß «* 
vor allem denjenigen Elemente» wehr«"' 
welche eine Nebenregieruug in  der P rov>"i 
ausrichten wollen und über die V ertre te r de



Landwirthschast a ls  über eine g n av tits  uexll- 
xeabls hinweggehen zu können m einen. B o r 
allen D ingen m uß aber der erste B eam te 
gerade in  der P ro v in z  Posen ein M a n n  im 
eigentlichen S in n e  des W o rtes  sein, der 
ruhig «nd konsequent seinen W eg geht, der 
keine Ueberzeugungen nicht m odelt und 
biandelt, sondern in ihnen fest w urzelt. Ob 
solche B eam tentypen heute möglich seien, w ird 
von manchen Leuten bezweifelt. W ir hoffen's 
noch im  Interesse der P ro v in z  nnd des 
Königreichs.

Provinzinlnachricllterk.>6. Februar. (Eine unangenehme 

M aria '.." 'A n sk i'm ach en '

G ebnrtssa ?^?"obei sich herausstellte, daß dieser 
war ^erhanpt nicht beurkundet worden

L S - V p ! ' «
K L " » " ! «
Vavstiwui^"' Februar. (Eine Feier des 
Katholik- ?","'^ beabsichtigen auch, d'.e hiesigen 
bat sick"', in veranstalten- Zu diesem Zwecke 
Proarm„» G u n te r  gebildet, welches letzt das 
st«det nn ."^k r Feier veröffentlicht. Die Feier 
ginnt »» Doiintag den 22. d. M ts. statt und be. 
dkr Dn."!- "0 Uhr abends mit einer Illumination 
von »: "Ee. Während der Illumination werden 
Lied-/""^ Musikkapelle vom Thurm geistliche 
a,,^/?.rnm  Vortrag gebracht. Abends 8 Uhr 
bett-a 'V.^oalc des Herr» Klei» die Frstfeier statt. 
»„^Vkiid rn Ansprachen. Theater, lebenden Bildern 
"Nd aenieinschostlichrn Gesänaen.

« Gollub.18. Februar. (Urtheil.) Dervor mehreren 
pochen hei Herr» Stadtkämmerer Wolf ringe- 
"'"chene Schmiedelehrliug Johann Kowalski, der 
"och mehrere andere Diebftähle verübt hatte, wurde 
von der Strafkammer in Strasburg mit 3'/, Mo­
nate» Gefängniß bestraft.
«  « Briefen. 18. Februar. <Ein M ärthrer der 
ZV^rdrordnuna.) Das Jubiläum seiner 25sten 
tz^W ung wegen unbefugter Anfertigung von 
Kien», "tku kör fremde Personen feierte der 
di-L,,,° 7°"sar»,e Winkelkoninlent Rnpinski. der 
bestrokt Schöffengericht mit ,5  Tagen Haft 
Mb,»'^„^"rde. Den Beruf zum Winkelschreiber 
ib»/»?br Bedaucrnswerthe erst in sich. seitdem 
i^n». E Finger abgefroren sind. sodaß er nur 
km. Entzifferbare Hieroglyphen zu Papier bringe» 

Trotzdem hat er wegen seiner groben Billig- 
teit (1g Psg gtzxx 2  Schnäpse pro Seite) graben 
ottsprnch. und mit stillem Entzücken spricht er 
davon, dab thatsächlich einmal ein von ihm ver- 
»aßtes Schreiben Erfolg gehabt baden soll. I n ­
haltlich zeichne» seine Schriftsätze sich dadurch aus, 
dab sie in der Regel nicht erkennen lassen, was der 
Schreiber damit bezweckt.

Danzig. 18. Febrnar. Der vom Oberpräsidenten 
zum 18. März angesagte große Ball wird an diesem 
Tage nicht abgehalten werden. — Herr General- 
mprriutendeut l>. Dr. Döbli». Welcher glücklich von 
kft'Em schwere» körperlichen Leiden soeben genesen 
>Nkh!wSchc»n;§Etignug seiner Gesundheit einen 
wen. Sei»»" m»", ^"lenthait an der Riviera neh- 
ststorialratb ^^^Eretung übernimmt Herr Kon- 
Kommerz. .Trödler in Danzig. — Herr
heute mitioi  ̂ Admiralitätsrath Georg Mix >k 
»weite» »estorben. E r »and bereits in der 
Haber der 80er Jahre. Als früherer In -
Zeit dem'^k GetrcidegeschäftS gehörte er längere 
mr-i. Borsteberamte der Kausinaunschaft a». 
§  Jahre war er Direktor der städtischen 
Sparkasse und Mitalied der Stadtverordnetenver- 
wmmluiig. Auch war er Mitbegründer der Ferien- 
kolonien „nd lange Zeit Miivorsteher desWaiseu- 
L?"ses Pelonken. -  .Ueber das Vermöge» der 
mrma Alexander Ulrichs L Co.. Tapetengeschäst. 
Heiligegeistgasse 21. ist das Konkursverfahren er- 
öffnet worden. ^ ^

L L L M

kammluna am nächsten Mon^n°n».7°'d'''-tenver.

Lokalnachrichten.
, D i .  m» c, T hor«, 19. Febrnar 1903.

» "in  b este»  d e s

E ' L ' c h  d°r°.ff hl..7dVß '^Anfführnngen

U-UM-ZZ
rirte^K i,^^  Platze — Loge I Mk.  »»mme- 

»» D " ' '"iiiuiilmcrirter Sitz SO Pfg.. 
Ä'H.VlaV 30 Pfg. — sind so bemessen, daß sich 

Eigenheit bietet, sein Schnflei» für das 
AnsfNhriiug nun in nächster Zeit 

Borv,I«.'.l^'ü>mg entgegensteht. beizutragen. Der 
von Eintrittskarten für Loge nnd 

Derr» WalliS Biichhandimig des
A r^> 1̂ ? 5 r s o  » a l v e r ä n d e r n  » gen i » d e r  
westp/ ? ef fe r Major aggreg. dem 9.
U' bas Ä  " Eenkregt. Nr. 176. «nter Versetzung 

° von der Marwitz (8 pomm.)
^.e» a , , e » '  ^.atailloiiskoniinandenr ernannt, v. 
^'shrbttiia a I» «Mts der Armee, «nter

>?»', Stellung als Adjutant des 
N>"'. Verhz',. NeichsMilitärgerichtS nnd Von 

des m auberetatsmäßig. militärisches 
Dj'° Z weft^^eichsmilitärgkrichts. als aggregirt 
stnd.^°"vtle,^» Jnsanterieregt. Nr. 176 Versetzt. 
vaaü?1? v- S e i n e  m a u n im General- 
«re . L ^  in d"''e>ne,,ts vo» Thor,,, als Kom- 
k  d l2 br°»^^»od>erregt. Prinz Karl vo» 
Aw,, E.r v B -d"'bnrg ) Nr. 12. R i t t e r  n. 
"at n»°'ds. ai-^a u i, »m Geueralstabe des 10.

Börse 7°"'vaaniechef in das Jnfauterie- 
^ttfa,.t.?knr^ln«a honun ) Nr. 21. Wi l d  im s»fa„terier,^u>nabr. als Kompagniechef i„ das 

nr von der Marwltz (8. pomm., Nr.

61 versetzt, v. Kn n o wk k i ,  Hauptmann aggreg. 
dem Generalsiabe. nnter Versetzung in den Genc- 
ralftab des Gmiverilements von Thor» in den 
Genrralftab der Armee eingereiht. v. K r a u s e. 
Sanptmanu im 9. weftpr. Jnsanterieregt. Nr. 176. 
zum Kompagniechef ernannt. S a n d e r ,  Ober­
leutnant im I. knrheff. Jnsanterieregt. Nr. 81. in 
das Jnsanterieregt. vo» der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61. W i » f r l m a n n , Lentnaut im Danziger 
Jiifaiitericregt. Nr. 128. in das 9. westpr. In -  
santerieregt. Nr. 176 versetzt. R e i n b r e c h t .  
Leutnant der Reserve des Köuigs-Jnfanterieregts. 
(6. lothr.) Nr. 145 (II Berlin), früher in diesem 
Regt. vom 1. März ab auf ein J a h r  znr Dienst­
leistung z»m Jnsanterieregt. vo» der Marwitz 
<8. pomm.) Nr. 61 kommandirt; während dieser 
Dienstleistung ist sei» Patent als vom 23. Dezember 
1900 datirt anzusehen. R ö h l . Lanptmann und 
Kompagniechef im Jnsanterieregt. von Borcke <4. 
pomm.) Nr. 21. als Kompagniesührer zur Unter- 
ofsizierschnle in Treptow a. R. versetzt. P  h i- 
l i psen.  tzauptmau» und zweiter Artillerieoffizier 
von, Platz in Thor«, unter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohne Patent, zum Stäbe des 
Fußartillcrieregts. vo» Dieskan. (schles.) Nr. 6 
versetzt. S t a m m e r .  Hanpiman» und Komvagnie- 
chef im westpr. Fußartillerieregt. Nr. 11. z»m 
zweiten Artillerieoffizier vom Platz in Thor» er- 
nn»»t. L> a a r d t . Naiiptmann und Direktious- 
aisistent bei der Artilleriemerkstatt in Spanda». 
T r e  n kn» a n » .  L>a»iptmau» nnd Artillerieoffizier 
vom Platz in Feste Boyeu. als Kmnpagniechef in 
das I. westpr. Fußartillerieregt. Nr. 11 versetzt, 
v S o m e h e r ,  Sauptmnn» «nd Kompagniechef 
im I. westpr. Fußartillerieregt Nr. 11. znm Ar­
tillerieoffizier vom Platz in Feste Bohe» ernannt, 
v Zak rz ew Ski, Major »nd Batailloiiskommai" 
d'eur im Jnfanterierrgt. vo» der Marwitz (8. 
pomm.) Nr. 61. unter Ertheiln»« znm Tragen der 
Regimentsuniform in Genehmigung seines Ab- 
fchiedsacsnchs mit der gesetzlichen Pension zur 
Disposition gestellt. K ap e i l .  Major aggregirt 
dem 9. westpr. Jnsanterieregt. Nr. 176, mit der 
Aussicht auf Anstellung im Zivildirnft. «nd der 
Erlaubniß zum Trage» der Uniform des 3. oder- 
schles. Jnfanterieregts. Nr. 62, der Abschied mit 
der gesetzlichen Pension bewilligt.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Regiernugsrath 
von Salzwedel in Marienwerder ist der königl. 
Regierung in Köln znr weitere» dienstlichen Ver­
wendung überwiesen worden.

— ( De r  K r e i s  I d e r  deut schen Tu r n e r -  
schast) Ost- und Westpreußcn nnd ein Theil von 
Pose», wird sich mit etwa 250 Mann am 10. 
deutschen Turnfest in Nürnberg betheiiige». davon 
etwa 30 Wetttnrucr. Das Sonderwettturnen auf 
den Kreisfeüen soll künftig als Dreikampf abge­
halten werden.— < W a i s e n r S t h  «.) Die alliäh» lich bei den 
Amtsgerichten nnter Vorsitz des Vormnndschafts- 
richters stattfindende» Waisrnrathssitzungen sind 
meistens schwach besucht. Die Schuld hieran trägt 
hauptsächlich der Umstand, daß die Gemeinde- 
waisenräthe für die Reisen zn den Sitzungen bis­
her keine Vergütung empfangen haben. Der Herr 
Regierungspräsident in Marienwerder hat sich 
nun im Gegensatze zn der bisherigen Praxis in 
einem Erlaffe aus den Standpunkt gestellt, daß 
die Gemeinden und Gutsbezirke verpflichtet sind. 
die baaren Auslagen sür Theilnahme an den 
Waisenrathssttzuugen (ebenso wie sonstige baare 
Auslagen) zu erstatten.

— ( E i n  E i n b r u c h s d i e b s t a h l )  ist i» ver­
gangener Nacht in der Gaftwirthschaft des Herrn 
Parnszewski. Seglerftraße hierselbst verübt wor­
den- Die Einbrecher hatten es auf den Inha lt 
des Geldschrankes abgesehen, aber sie brachten es 
nicht fertig, denselben zn öffnen, obwohl ste das 
Brahmerschloß säst zerbohrt «nd dann. als die 
Oeffnung auf diese Weise nicht gelang, den Schrank 
umgeworfen nnd von der Rückseite angebohrt 
hatten. Sie müssen bei der „Arbeit" gestört 
worden sein. denn sie haben offenbar mit Hinter­
lassung ihres Werkzeugs — Bohrwinkel. Brech­
eisen. Wachsziindhölzer und Papier, in dem das 
Werkzeug eingewickelt war — die Flucht ergriffen. 
Ein im selben Hanse wohnhafter Vorarbeiter hat 
das Licht im Keller bemerkt, auch das Geräusch 
gehört; er glaubte aber. es sei der Wirth, der mit 
Fässern hantire. Man vermuthet, daß die Ein­
brecher Schlöffet- sind. doch wird von anderer Seite 
darauf hingewiesen, daß ein geschickter Schlaffer 
mit weniger Arbeit den Geldschrank hätte öffnen 
können. Im  Schranke befanden sich 450 Mark.

- ( D i e  G e N ü g  e l d i e b s t ä h l e )  hören nicht 
auf. I n  der Nackt zum Montag wirrde» dem 
Gärtner des botanische» Gartens alle Hühner ge­
stohlen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wnrde 1 Person genommen.

— (G efu n d e n )  am Coppernikusdenkmal ein 
Messer; in der Arabcrstraße ei» Kinderhemdchen; 
im Polizeibrieskasten ein Schlüssel. Näheres im 
Polizeisrkretariat.

— ( V i e h ma r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markte waren 180 Ferkel und 73 Schlachtschweine 
aufgeirieben. Gezahlt wurde für fette Waare40—41. 
magere 38—39 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht.

— (Von der  W eichsel.) Wafferftand der 
Weichsel bei Thor» am 19. Febrnar früh 3.82 Mir. 
über 0 gegen gestern 3.68 M tr.

Eistreibe» '/, Strvmbreite.
Aus War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 

Wafferftand hier- 2.88 M tr. gegen gestern 3.48 Mtr.
Bei Z a k r o c z h »  2.52 M tr. gegen gestern 2.88 

M eter. _________

* Mocker. 19. Februar. (D ie E i n w e i h u n g  
der  neue»  Schul e)  fand heute Vormittag 10 
Uhr in Gegenwart der Vertreter der Behörden in 
feierlicher Weise statt. Das hinter der alten Schule 
belesene Gebäude prangte im Flaggenschinnck. I n  
dem im Obergeschoß gelegenen kleine» Saal, den 
ei» prächtiges Kaiferbild ziert »nd welcher seitlich 
dekorirt war. versammelten sich ei» Theil der 
Schüler nnd Schülerinnen und das Lehrer- und 
Lehrerinnenkollegiiim mit dem Schulnotstände und 
den geladenen Ehrengästen. Herr Pfarrer Heue r  
hielt eine kurze eindrucksvolle Weibrede. worauf 
Herr Kreisschulinspektor Professor Dr. Wi t t e ,  
der Vorsitzende des Schulvorstandes. die Festrede 
breit. Er wies daraus hin. daß die Fürsorge der 
königliche» Regierung für das Schulwesen der 
Gemeinde Mocker ei» ganz beispiellos großes sei. 
was sich allerdings aus dem hier bestehenden be­
sonders großen Nothstände erkläre. Fünf Lehrer- 
stelle» dotire die Regierung aus ihren Mittel» 
nnd znm Schulhansban habe ste soviel gegeben, 
daß die Gemeinde, abgesehen von dem Bauplatz, 
zn den Bankosten vo» 60000 Mk mir 16000 Mk.

R » U > N L "°W

seffor Witte und Herr Honptlehrer Schuh der 
königl. Regierung ausgesprochen, nnd gab der Schnle 
für die Arbeit in dem neuen Heim dre besten 
Wünsche auf den Weg. Möchte dre »ene Schule 
immerdar eine Pflegestätte echt deutsch er G esuimmg, 
wahrer Gottessurcht und edler Gesit ung sem. 
I n  das Hock anf Seme Maiestat dr» Ka ser. 
mit welchem Redner schloß, stimmte die Festver- 
skuumlniig begeistert em und >m Anschluß dara 
wurde die Nationalhhmne gesungen. Zunicke» 
den Rede» brachten der Schüler- und Lehrerchor 
Gesänge znr Aufführung, auch Deklamationen 
wnrde» von Schülern vorgetragen. Um 11V, Uhr 
war der Festakt beendet.

Wo» der russischen Grenze, 16. Febrnar. (Die 
polnische Ansiedelung-bank in Pose») veröffentlicht 
in rnimck-polnischen Zeitungen eine Anzeige, daß 
eine Subskription der neuen (vierten) Emission in 
Höhe von einer Million Mark znm Zwecke der 
Vergrößerung des bisherige» Stammkapitals bis 
zur Höhe vo» 4 Millionen Mark ausgeschrieben 
worden sei. Die Aktie» L 1000 Mark sind auch 
bei der Sandelsbauk in Warschau zu haben nnd 
können in vierteljährliche» Rate» zn 250 Mark 
eingezahlt werden. Die Warschauer Zeitungen 
fordern znm Ankanf der Aktien in längeren Ar- 
tikel» auf.

Eingesandt.
Mir diesen Theil übernimmt die Schrifileitung nur die 

vreßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
I n  der gestritten Nummer Ih rer Zeitung lesen 

wir unter .Elbiug": „An dem Festmahl im El- 
binger Kasino, das zn Ehren des Herr» Oberpra- 
sideuten am Freitag stattfindet, rönnen auch 
solche B ü r g e r ,  die nicht dem Magistrat oder 
der Stavtverordueteuversammliuig angehören 
theil»,-hmen. Im  Kasino liegen Listen znr Ein- 
zeichnung aus." Wir finden dieses sehr richtig 
und bedauern, daß bei dem Festmahl, welches zu 
Ehre» des Herr» Ober Präsidenten Delbrlick m 
Tborn bei besten Besuch stattfand, die Theilnahme 
solchen Bürger» nicht gestattet war. Wir zweifeln 
nicht, daß es den Herrn Oberprästdente» besou. 
ders iuterefsirt hätte, sich mit größere» Fabrikbe­
sitzer» Thorn's zn unterhalten, welche ihm über 
die Lage unserer Industrie Bericht erstatten konnte», 
worüber die Mitglieder der Stadtverordnetenver­
sammlung nicht orientirt sind. ' -

Mehrere Thorner Bürger.

M amNgsaM ges.
( Z e i t u n g  a u s  h o h e r  S e e . )  Aus 

den» M o n ta g  in  T ilb u ry  «»»weit von London 
a u s  Newyork eingetroffene» O zeandam pfer 
„M in n eap o lis"  w nrde znm erstenm al eine 
anf hoher S ee  erscheinende T ageszeitung  
herausgegeben. D a s  bekannte Depeschen- 
bureau  R eu te r ha tte  Anstalten getroffen, 
dem Schiffe, d as  m it einem M arco n i a u s ­
gerüstet ist, auszugsw eise sämmtliche Nach­
richten eutgegenzusenden. Schon etw a 36 
S tu n d e» , ehe die „M inneapoliS" bei T ilb u ry  
an lan g te , empfing d as  Schiff infolgedessen 
M eldungen über d as  Unwohlsein des KönigS 
und den F o rtg a n g  des Zw istes m it Vene­
zuela, die sofort im S a lo n  angeschlagen 
w urden. Die vor einiger Z eit angeregte 
Id e e , die D am pferreisenden m it H ilfe der 
M arcon ite leg raph ie  auch au f dem M eere m it 
einer A r t  Z e itung  zu versehen, ist also er­
folgreich gewesen. N atürlich  w nrde die 
Ankunft des Schiffes m it ganz besondere»« 
In teresse e rw a rte t nnd die G enugthuung 
w a r  groß, a ls  sich der Versuch a ls  durchaus 
gelungen herausstellte. ES u n te rlieg t danach 
keinem Z w eifel »«ehr, daß in  Z ukunft die 
zwischen Amerika und E uropa fahrende», 
Schiffe m it einem laufenden Nachrichtendienst 
versorgt w erden können. M a n  kam» sich den 
E ifer und die Ueberraschmig der F ahrgäste  
denken, a ls  sie aus hoher S ee  im  S a lo n  
plötzlich a lles, w as  die W eit augenblicklich 
beschäftigte, erfuhren.

Vorsitzende», L audgenchtsdirektor M ü lle r  e r . 
hoben«, A blehnnngS antrag  als unbegründet 
-»»rück. D a s  Schw urgericht t r a t  infolgedessen 
in  die V erhandlungen  « n te r dein Vorsitze des 
LandgerichtSdirektor M ü lle r  ein.

Budapest, 19. F e b rn a r . D er Zweikampf 
zwischen den» L andeSvertheidignngSm inister 
vo», F e je rv a ry  und dem A bg. Lengyel fand 
heute V o rm ittag  sta tt. D er M in is ter erh ielt 
kleine Verletzungen au  der rechten H and, 
welche ihn au  der Fortsetznng des KmnPfeS 
h inderten.

Cherso», 19. F e b rn a r . I n  der hiesigen
K orrektionsabthelliittgentstandeiiU nordnunge».
E in  G efangener ist entkommen, ein zw eiter 
durch eine» Schuß tödtlich verletzt. Nach 
Ankunft des G ouverneurs w nrde die R uhe 
w ieder hergestellt.

M a d rid . 18. F e b rn a r . D er spanische 
Gesandte in T an g e r  »neidet: 70 Kilometer 
von Fez habe eine Schlacht stattgefunden, die 
wie m an g lau b t, fü r  den S u l ta n  günstig 
gewesen ist. ^  . « . . .

Cadix. 18. F e b ru a r . D urch einen Cyklon 
w urden große V erw üstungen angerichtet. 
M ehrere  Schiffe sind verlo ren  gegangen. 
D ie V orderfron t des T elcgraphengebändeS 
w nrde «»gerissen, zahlreiche P ersonen  ver-
w nndet. -

London, 18. F e b ru a r. Die „M o rn in g  
P ost"  m eldet au s  T an g er von» 17. F e b ru a r :  
D a s  langsam e V orgehen der R eg ie rung  von 
M arokko bei Unterdrückung des AnsstandeS 
fü h rt der Sache des P rä ten d en ten  neue 
K räfte  zu. D er Abgesandte des S n l ta n s  
M nley  A rafa  ist an  der Riffkiiste gelandet, 
kann aber wegen des W iderstandes der R iff­
stämme nicht in  d as  I n n e re  des L andes 
vorrücken.

P e te rsb u rg , 18. F e b rn a r . H eute N acht 
w urde in  der Jsaac-K athed ra le  ein E inbruch 
verüb t. B rillan ten  in» W erthe von hundert­
tausend R u b e ln  w urden  geraub t.

Konstantiuopel, 18. F e b ru a r . D er frau - 
zösische Botschafter h a t Anweisnng erhalten , 
»ach K räften  die M aßregeln  des russischen 
und österreich-uiigarischeii B otschafters, welche 
den S n lta »  zn r Dnrchfi'ihrnng der Reform en 
in M azedonien veranlassen solle», zu u n te r­
stützen.

Fez, 18. F e h rn a r . Die Kolonne des 
K riegsm in isters h a t bei U lad J s a a f a r s  einen 
T heil der H ia in a s  geschlagen. Viele sind 
getödtet nnd verw undet w orden. (A llen, 
Ausch-in nach handelt es sich hier um  den 
gleichen K am pf, der gestern a ls  den T ru p p e»  
des S n l ta n s  ungünstig gemeldet w nrde. —  
D . S chriftl.)

P u erto  Cabello, 17. F e b rn a r. Kommodore 
Scheder h a t an, 15. F e b ru a r  fünfzehn be­
schlagnahmte venezolanische Fischerboote ihren 
E ignern  zurückgegeben. ______ —— ,

Verantwortlich für Keri Inhalt: Heinr. ÄZartmann in Lhorn.'

Neueste Nachrichten.
L anrahütte, 18. F e b rn a r . B eim  Schm uggel» 

von S eidem varen  w urde ein Schm uggler von 
einem russischen G renzsoldaten erschaffen.

B erlin , 19. F e b ru a r . I m  königl. O pern­
h au s fand gestern Abend der große S n b -  
fkrip tionsball s ta tt. D a s  K aiserpaar, der 
K ronprinz, die anwesenden P rin zen  und P r in ­
zessinnen sowie V e rtre te r  der D iplom atie, des 
hohen A dels, die M in ister, die Spitzen der 
G elehrtenw elt, der Künstler-schaft, der F in a n z ­
w elt, M ilitä rb eam ten  »nd P a r la m e n ta r ie r  
w ohnten dem B alle  bei. D a s  K aiserpaar 
verließ denselben um 11 U hr. —  Den» 
„Lokalanz." zufolge w ird  die geplante E r­
höhung der städtische» S te u e r  fü r B e rlin  
aller V oraussicht nach fü r d as  G eschäftsjahr 
1903/04 noch nicht ein treten .

Dresden, 19. F e b ru a r. D ie Besserung im 
Befinden des P rin z en  F riedrich C hristian 
macht sehr erfreuliche F ortschritte . D ie T em ­
p e ra tu r  ist wesentlich zurückgegangen.

Leipzig, 19. F e b ru a r. P rozeß  Exner. 
I »  der heutige» Sitzung »uieS der G erichts­
hof den von der V ertheid igung gegen den

Tend. Fondsbörse: 
Nnffische Bank»,» . 
Warscha» 8 T a g e . 
Oesterreichifchr Bm
Preußische Kon

Zanknot«» 
ols 3 °/°

W U L Ä M
Dent che Neichsan c he 3'/ 
Dentsche Reichsanle h 
Westpr. Pfandbr. 3°/„ 
Westvr.Pka»dbr3'/.''/° 
Pvkrner Pfandbriefe k

chsanlcihe 3"/-> 
lchsanlelhe

____ °/« A ..... .
italienische Rente 4«/«. . .

Nnniä«. Rente v. >801 4°/, .Disko». Komulaiidit-AuthkUe 
G r. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpenrr Brrgw  -Aktien . .
Lanrahütte-Nktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner S tadtanleihr 3 '/, "/«

S p ir i tu s - -  70cr lvko. . . .
Weizen M a i ....................

„ Ju li . . « . . .
.  August.....................,  K»k» >» Newh. . . .

Roggen M a i ...................
.  J n l ' ^ .......................
., Anglist...................

Bank-Diskon» 3V, vCl., Lomvarvai«»,..» -- » --»> 
Privat-D iskom  l'/.v C » .. London. Diskont 4 PL» ° '"»7treidem ar'" » "

Waggons.

-VArtieL,d«rr<Lt.
119. Feb. 18. Feb.

2!6-30 216 40
85^40 85-40
93-00 93-10

l03-00 103-10
103 00 lv3-00
93-10 93-10
102-90 iOZ 00
90-50 90-60

100-10 100-10
100-00 lv0-00
103-10 I03-»0
100-70 —
33-15 33-25

l<»3 - 90
66-40 86-40

198-24 198-10
168-50 ,98-50
175-60 l?4-50
219-50 219-00
101-25 101- «0
100-50 98-80

161-25 16l-50
163-75 l64-00
165-75 —

83V. 82'/.
141-00 141—25
143-25 143-57

— 145-00

.......... .......................... wo», nisrvnr » ma,
Kön i g s b e r g .  19. Feb. (Getreiden,arkt.) Zu- 

sich, 76 inläudlicke. 65 rnsstsche
M eteoro log ische  B eo b ach tu n g en  zu T h o r»

Celsius.
Kirchliche Nachrichicn.

Freitag den 20. Febrnar.
Ultstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr: 

Bibelerklärung. Matth. 6. B- 1—18 Prediger 
Krüger_______

Das original eekte korterdier 
unserer Lrauerei ist nur mit un­
serer Ltiquette 2U traben, v̂oraut 
unsere Lebutrmarke unä llnter- 
sebritt sieb detinäen.

M U  M M  t  U



Die glückliche Geburt eine- 
mnntern Töchterchens »eigen 
hocherfreut an

v . LamlusU und Frau.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der zllr Bekleidung 

und zu den übrigen Bedürfnissen der 
Zöglinge des Waisenhauses und 
Kinderheims für 1903/04 erforder­
lichen Matrialien und zwar: 
zirka 159 M tr. roth karrirte Leinwand 

zu Bettbezügen,
„  20 „  Strohsackleinwand,
„  43 „  Lakenleinwand,
„  32 „  graues Kommistuch,
„  15 „  schwarzes Kommislnch.
„  30 „  Molesqnin zu Westen,
„  160 „ Kalmuk,
„  200 „   ̂ owlas,
„  100 „  Kleidernessel,
„  44 „  Parchent,
„  2o „  Taitlenleinwand,
„  20 gestreifte Schürzenleitt.

wand,
„  20 „  blaneSchürzenleinwand, 
„  60 „ Nanking,
„  4 '/, Dtz. weißleinene Taschen­

tücher,
„  1 '/, „  weiße Handtücher,
„  4 „  Küchenhandtücher,
» B  KZ blaue Strickbanmwolle,

5 Draht,
» 4 „ Strickwolle

sollen an den Mindestsordernden ver­
geben werde».

Anerbieten auf diese Lieferungen 
sind postmäßig verschlossen bis zum 
15. März 1903 in unserem Bureau 
Ha (Jnvalideubureau) unter Be> 
fügnng der Proben einzureichen und 
zwar mit der Ausschrift:

Lieferung von Stoßen znr Be­
kleidung rc. der Zöglinge der 
Waisenanftalten p ro  1 9 0 3  V 4 .

Die Lieferungsbedingnngen liegen 
im genannten Bureau aus.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aufgrund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben worden sind. 

Thorn den 18. Februar 1903.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensache.

H llu D e rs te U lW .
I n ,  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das iu Pvdgorz, 
Marktstratze 30 belegen?, im 
Grnndbuclie von Pvdgorz Band 
5. B la tt 120 zurzeit der Eiutra- 
gungdeS Berfteigeruttgsverinerkes 
auf de» Namen der Gastwirlh 
» s «  U»d Bolkilcka geb kolk  
Nla«a«A'skbeu gütergemeinschast- 
lichen Ehelente eingetragene 
Grundstück am

24. April 1903,
vormittags 10 Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
N r. 15. versteigert werde». »

Da« Grnudstiick. ein Gasthaus, 
eingetragen i» Artikel 103 N r. 
23 des Griliidstenerdncheö von 
Podgorz. besteht aus Wahnhans 
nebst Seitenflügel, abgesondertem 
S ta ll n»d A btritt. Gaststall und 
Remise, Hinterhaus mit abgeson» 
dertem S ta ll. Hofranm und 
ÖanSaarten. m it27» 20gmFläche 
und 920 Mk. jährlichem Nutzung^ 
Werth.

Tborn de» 9. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht.

Miltnuiih Le» 2L. Frbruar rr.,
vou vormittags 10 Uhr ab, 

wird auf dem Hofe Gerechtestraße 
13/1V  ein Theil des zur V o d r. 
vsrpor'schen Konkursmasse ge­
hörigen Weinlagers, zunächst:

W  8l«sl»e>> R «!-l.
«2 We» «0
Z i Nörbt in ijlh n  Äkt,

verschiedener Qualität, 
öffentlich versteigert.

V n s t a v  k ' v l r l a u v r -
__________ Vermalter.

I » .  A M m O n
hat zu verkanten:

» ru m m stro h , ü 1,»<> M k .p r .Z t r . ,  
S p re n , L 1 M k . v r .  Z t r

8ll!li>n»irthschllfts-8tck!ls.
Mein bei Thor» gelegenes Grund- 

'tück m. 50 Morgen bestem Land u. 
eeichlichem todtem n. lebendem Inven­
tar, w ill ich für 22000 Mk. bei 8- bis 
sOOOO Mark Anzahlung sofort ver­
kaufen. Briefliche Meldungen unter 
N r. 1 0 0 0 0  an die Geschäftsstelle 
üeser Zeitung erbeten.

Ich beabsichtige mein auf Jakobs- 
ftorstadt, W einbergstraße 1 4 »  

belegenes

auS freier Hand für 4000 
Mark zu verkaufen.

I L a w s o M .
36 neue Doppelfenster 1,00 X  I M  iu 

lichtes Maß, 38 neue 6-, und 4- 
Füllungsthüren 1,05 X  2,10 m verkauft 
billig________ M ellienstratze 79 .
s is r la k t io  köouen sied. lsvute vr-
U t l l lv i l t t v  Kaltsv. Kodeei fr io kv , 
komdurg S. Le in  Vermittler.

I  V i e l m ' i s - ü ü t k l  >
in -er Skgltrstraßt

übernommen habe. Ick, bitt'. daS s. Z. meinem Baker 
in dem Hotel „ v r s l  X ro n v n "  und HStel „ V k o r n o r

-------N o t"  geschenkte Bert anen gut« ist auch m ir zuwenden
zu wollen, da ich stets bemüht sein werde, allen An- 
fordernngen meiner Gäste prompt gerecht zu werden.

Um geneigten Zuspruch bittend, empfiehlt sich 
Hoch ichtungsvoll

Christlicher Berei» junger Männer.
Feier »es U  Mresfestes

Sonntag, nachmittags 5 Uhr:
Festgottesdienst in der Garnisonkirche.

Festprediger: Herr Militär-Oberpfarrer S trau»»-Spandau.
Montag, abends 8 Uhr, im großen Schützenhanssaale:

-rM Festfeier. U«-
Ansprachen: Herr Militär-Oberpfarrer Sleau»» u.

Deklamationen und Gespräche.
Jedermann ist zu beiden Feiern herzlich eingeladen.

V s i -  V o l O s L a r i ä .

wasch-, wring-, 
Mangel - Maschine«

empfehlen

smejf L IlroerNillsIli.
«isenhandlnug, Altstüdtischer Markt 21.

MlstWißer -Aiislierkllils
wegen Aufgabe des Geschäfts

sU jedem annehmbaren Preise für Herren, Damen und Kinder.

-»4 Vre1te8lra88v 2 5 .

Buchhalterin, erfahren u. zuveMjsig,

böte unter N V. erbeten an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Anständiges evangelisches

Mädchen
wird sofort für ein R estaurant zum 
Gäste bedienen gesucht. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Ein ordentliches

Kindermädchen
aus anständiger Familie von sogleich 
gesucht B rom b erg e rs tr. 3 2 ,  pt. r. 

Empfehle mich als

perfekte Kochfran.
Lona lkovrsL I, Bäckerstr. 7.

Materialist.
19 Jahre alt, sucht Stellung in Thorn. 
Adresse sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

2  K e h r U n g e .
die die Fleisch- und Wurstmacherei 
unter Leitung des Meisters gründlich 
erlernen wollen, können sich melden 
bei o id o ta r ,  Fleischermeister,

________ ! Podgorz.

Einen Lehrling
nimmt an

Drechslermoister.
Für mein Kolonialwaaren- und 

Delikatefseuaeschäft suche ich einen

K e h r l i n g .
t to ln r lv l ,  »ßstr.

sucht v .  p ro is s .

Gin Laufbursche
wird gesucht.

/U s x a n rrs r  N it tv s g a r .

t « .  « l !  > « ) . «  R«rk
znr Ablösung sicherer Hypotheken 
werden von gleich oder später gesucht. 
Nähere Auskunft ertheilen

K>an6ai S, pomnior, Thorn, 
Gerechtenstraße.______

Mein Grundstück,
bestehend aus ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebst Schmiede, Wohnung, 
S tall u. s. w. in S ta n is ta w o w o , 
Bahnhof Ottlotschin, bin ich willens 
von sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Näheres bei

^u to n  vo tle .jen sk t, 
_____ Thorn, Grande,izerstraße 23.

A M W k
über Berntögens-, Familien- und P ri- 
vatverhältnisse auS jedem O rt gewissen­
haft und diskret besorgt das A u s -  
k u n fts b u rs a n  von

Wi. Berlin X  37.
Desgleichen Einziehung von Forde­

rungen. (Gegründet 16v4).

Gin Sägenschleifer
kann sich melde» bei

8. ruck», Dampfsägewerk» 
T h o rn  I I .

Ein Blumentisch
zu kaufen gesucht. Anerbieten mit 
Preis unter « .  an die Geschästs- 
stelle dieser Zeitung._____________

Z n r Errichtnng einer

Kandsteinfadrik
snche Kapitalisten. Große Sand­
lager, gute Lage, wie Absatz von 
Ziegel vorhanden. Briefliche M el­
dungen unter V . X . v .  durch die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

H » W » > M < N n k n s .
Mein in bester Lage von Groß- 

Rogan, Post und Bahnhof Taner 
Westpr., belegeneS Hausgrundstück 
mit anschließendem Gartenland bin 
ich willens, von sofort ev. auch zum 1. 
A pril zu verkaufen oder zu ver 
pachten.

L o e k b i s r
in Gebinden, Bierfaß-Automaten 

und Flaschen empfiehlt 
I L iv I r a i 'a  Biergroßhandlung.

Githlm Lrbküsxekfilhkniiigsliaiik a. G.
Uersusjerüilgsbeflail- am 1. Februar 1903: 82? Mill.MK. 
Derfichmillgsslimmkil, aasgerahlt seit 1829: 492 „  „

Die höchsten Versicherungsalter (einfach aus Lebenszeit, gemischtes D ivi- 
deiideiisystei») sind t hat sächl i ch bereits P r ä m i e »  f r e i  und erhalten sogar 
eine jährliche Rente.
Vertreter in  Thorn: Liberi vlsoliswsiri, Kromberger

Dorstadt, Schnlstraße 22. 
in Culmsee: Otto voubio.____________

L ä o lp d  le v o tL , L d o r v ,
Seifen- und Lichte-Fnbnk.

Aromatische

^ Terpeiitiil - Wiichsker« - Seife
M  ist die

s p a r s s m s le  und d e s ls
^ L L » U » r 8 l r » L l K i i » K 8 8 v L L v .

Keine Hausfrau sollte es daher Verab- 
istiz /  säumen, dieselbe einzuführen. Die Ueber- 

Liog IV. 38 237. zengung wird es lehren, datz die von mir neu 
fabrizirte c>ron>atische1?6rp6Nl!n-VVseI,8k6rN86ifS

M U ' die beste and billigste ist. 'M S  
Dieselbe, nur echt mit nebenstehendem Waarenzeiche» 

„O opsrntoa»", ist iu allen Kolonialwaaren-Handlungen 
sowie in meinem Detail-Geschäft Altstädtischer Markt 3« 
erhältlich.

bestehend in
Konzert, Theater. Humor. 

Vortragen n. Tanz.
Kappen sind an der Kasse zu haben. 

Gäste können cingesübrt werden.
E u tree  S «  P fg .

Für die Mitglieder frei.
Der Vorstand.

«iidoit, smie « ii W  V n p M
S ä r g e ,
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen 
das Sarg-Magazin von

Copperniknsstr. 41,
an der Gasanstalt.

M .
Kstilülilüt zum..Ummlhtll.

Gerechtestraße 3.
Empfehle kräftige»

M it ta g s t is c h
I l r s i i r a ,

feinste Marke, 
Qualität n. Preise 
ohne Konkurrenz. 

Miede,verk. ges. Pttemuatik-Aiäiilel 
nut Garantie, Stck. von 5 Mk. an, 
Lllftschtänche von 3.50 Mk. an. 
Urania, Fahrradfabrik, Kottbus

X ö t L ö l
v. Ssrsmsmn L Qo., flLctvdsui-vrvsüen.

Schutzmarke: Steckenpferd
unschädliches M itte l, ergrautes oder 
rothes Haar braun, resp. schwarz zu 
färben, a Flasche 1.50 bei

ttulcka tto p p a .
. . „ a  bestehendcms5Zimmkrn, 

Küche u. Zubeh. in der 
3. Ela. vom 1. A pril d. Js. z. verm.

Neustadt. M arkt S.

Wohnung,
4 Zimmer mit allem Zubehör, ist in 
der 1. Etage des Hauses Tnch- 
macherstraße 11 vom 1. A pril 
d. Js. zn vermiethen.

1 Lagerkeller auch als Werkstätte 
sogleich zn verm. Klofterftr. 4 .

Zw ei Muschclbettstellcu mit 
Matratzen sind billig zv verkaufen 
Thor«, Bismarckstr. 1 (Erdgeschoß.)

M ö b e l z» verkaufen 
T h o r» ,  Bismarckstr. 1 (Erdgeschoß.)

r sjüsck-llöttzl.
sv (Jnh. N le lia rL  k io l l t . )

öelirglivli» kestaurstioasräume.
^  Oute LUelie.
U  s»tt,e»»ogt« Slstv «inl Msj«r. A

ß 0klkü»81'8. Z 
E villkrr ullä 8oupkr8 Z

in  uvä ausser äem Nause.

M e h re re F rä n le in .d ie  deieme Küche 
M  erlernen wolle», können sich meld. 
Staulslau» l.ereauäo'>8N>. Agent». 
Stellenveriinttler, Heiligegeiststr. 17.
^ernsvrecber S2. _____________

Suche wfort ein Mädchen znm 
Aufwarten.

Voxilv. Neustadt. M arkt » I, 3
Sehr schönen

m K iise , m
den Zentner mit 14 M k. empfiehlt

p. Katkk«, Cnlmer Vorstadt.

Gegen
ttustvn unck tteiserkvik

empfehlen wir unsere
nioktvvfsodieimvncken

Mir-
kxtisiit-ki»ubi>N8.

Preis pro Pncket 25 Pfg-
Fknckor» L  V o.

B ill. Pens. m. eigen. Zimnt. z 
1. A pril f. einen Schüler zu haben. Zn 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

L Wohnung, 3 . EtagH ^
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von so 
gleich zn verm. Lä na rä  L o lm e rt.

SelimiÄlMll.
Z u  dem am Sonntaa den SS. 

d. M ts . stattfindenden

ladet alle Freunde und Gönner e» 
gebenst ein « a n  u ü » « -« ""» » ''.

K i « W k « .
Zn dem am Sonnabend den 

21. Februar in meinem Saale 
stattfindenden

Uasstsn- 
Lall

erlaube mir, ganz ergebenst einzuladen. 
L 'v Is lLH - Gastwirth.

— Anfang V Uhr abends. 
Entree: Maskirte Herren 50 Pf., 

Nichtmaskirte 1 Mk.
Größere Auswahl 

in Maskenkostümen bei m ir zu haben

S v d U tn o .
Zn dem am Sonntag de» SA. 

d. M ts . stattfindenden

8!Wlll8-
ladet alle Freunde und Bekannte hier­
mit freundlichst ei»

»Mt-lM „Ili! W»"
Culmerstrafie S8. 

empfiehlt

krWgeitMttiigslW
zu billiacn Preisen.

Gr., gut möbl. Borderzimmer 
m. Schlaskab. s. z. v. Gerstenstr. 6,1. r.

Mgsgrt-Ntttin.

I I .  k Ü N k M
Freitag de« SO. Februar, 

abends 8 Uhr,
Pünktlich im großen Soote der Irtnrhose».

Nach dem Konzert:
» «

in den Nebensälen.

Hnli-i»tkktr-Ncktiii.
Dienstag den 24. d. M ts.,

in den Sslen der Schützenhanse».

KWenfest

lviiülrkndaui
Vorrvzi. Xliest«.

8tet8 rsLobdLlttL«
ffükstüoics-, kiittags- 

u -kdenckKarts.

ekülrsnkau!

Zn dem am Sonnabend de« 
L1. d. M ts . stattfindende»

K a p p e n f e f l
verbunden mit

F W i l ik i l - K k iW c h t n
ladet freinidlichsi ein

t M l lA v  ^ l o o s m je v s l l l .

tl>i» Ise rm lliM iir 'N d i!
einzige, echte altrenommirte

Färberei «. 
Hauptetablifieincut

für chemische Reinigung 
orn Herren- «nd Ditmea-Karderidt ete.

Annahme:
Wohnung und Werkstätte,

Thorn, nur Manerstr. SS,
zwischen Breite- und Schiibmacherstr.

Verkaufe billig 15 Monat 
alte

— .  z e M M .
deutsch. Stichelhaar,eingetragene Eltern.
,,»d 2 Riide», 7 Wochen alt.
v . nav"ar, Gut Tborn.-Papau.

Größere Wohnn»«,
in schöner Lage der Stadt, mit Gas« 
und Badeeinrichtung, zum 1. A pril 
d. Ks. günstig zu vernncthen. Zu 
ersr i »  der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Entlaufen
junger Terrier, (schwarz. Kopf nud 
schwarz. Fleck aus dem Rucken.) Ab- 
-maeben bei

».ütt,, Jakobskaserne.

Hohe Kri-HNMS
zahle ich demjenigen, 
der mir den vor 14 
Tagen entlanfenen 
langhaarigen Bern- 
hardinerhnnd "W etter" (weiß 
mit gelbem Kopf und gelben Flecken) 
wiederbringt oder m ir sichere N E  
richten über seinen Verbleib geben lau».

«H. R fs n ts v k s r, 
Mocker, Thornerstr 1.
Der Auslage der vor- 
liegenden Nnmmer dieser 

Zeitung liegt ein Prospekt der Firma 
,V1ir>v1,n N u ll,  Lübeck bei. betr. 5 
Geld-Lotterie znr Erhaltung des 
Siebengebirges, woraus hiermit auf­
merksam gemacht wird. Da die 
Nachfrage nach diesen beliebten Losen 
sehr groß, ist baldige Bestellung 5" 
empfehlen.

Täalicher Kalender.

1903.
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Hierzn Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Tborn. I



Beilage zu Nr. 43 der „Thoruer Presse".
Freitag »eu 80. Februar 1903.

Deutscher Reichstag.
261. Sitzung von, 18. Februar 1St>3.1 Uhr.
Bei wiederum nur schwacher Besetzung des 

die Berathung deS E t a t s  des
2 « " " " '  r u ->  S > . ° »

dem W-»„nilalde,uokiatische» Koniniuveieine aus 
Hchen KÄ,""^chafrsverbai>de m it der grundiätz- 
datdetrl.k """ der Sozialdemokratin zu den P r i  
wirtb«n«>» „ Den 24 ständigen Ruhetag im  Gast 
m ,»a»d .?7 be habe er nicht als solche» be- 
t h e i l , x  sondern nur eine zweckmäßigere Ber 

der Ruhezeit für angezeigt gehalten.» oruyezeir ,» r  angezeigr geyaerrn. 
E j u s k i A S c h w a r  tze-Lippstadt <Ztr.) t r i t t  fü: 
so«de„ -„des Befähigungsnachweises, insbe 
" .» .""B aug ew erb e, ei», wendet sich gegei 

, ^oriftjskiw Vorgehen der Sozialdemokratei

Ab,,.,. " «entrnmskreisen und schließt: E s ist Vvi 
seb„," «>och links» gesagt worden: bei Philipp  
arbei». wieder! M eine Herren. S ie  möge,
reck»«» ' soviel S ie  wollen, und auch S ie  (naä 
lik^.7. Biiude der Laudwirihe! D ie katho 
f t l^ n  Arbeiter, deren Interessen das Zentru»  
»>> ,,,Kohegenonime» hat. werden wissen, wen si 

oahlen habe». (Beifall im Zentrum .)
Knr!-.?^ S t ö c k e r  (christlich-sozial) vertheidigt dai 
t» iia^  ^ ^ ' 6e» gegenüber Zubeil. Bon Ausbeu 
si» rr?°>5 ^ " 'd er sei dabei keine Rede. Daß di 
in ei>!» einmal nnter Führung ihres Missionar, 
habe r - >okal n iit Danienbediennng gesnngei 
dru,,'n»„ E r  selbst habe aber darauf ge
die daß so etwas nie wieder vorkomme nnl 
bleib,» M überhaupt stets nur aus den Höfe, 
Besitzer dem Abg. PenS sei ihm. w eil e 
gehalten Bauerngutes sei, das W ort vor 
Welche die I h r  sollt nicht Schätze sammeln
Bauer,,ant i-? "« «  °der der Rast fressen. Diesel 
Sochgeblrae ^  ^ e r  thatsächlich sehr klein »nd in 
damit K^-5. gelegen, nnd »ver glaube, daß mai 
aus e n -? ? .^  ^ w 'n e l"  könne, stehe sozialpolitisä 
znaer k!» Ntkdrige.. Stufe. Neulich sei ihn 
I i iü ! /»  worden, er nehme eS m it der Wahrhei 
' 'M g e n a n  lNnfe links: Sehr richtig l) W enns, 
etwas außerhalb dieses Hanfes passt, te. würt» 
wa» sagen: so betragen sich dumme Junge» 
Denken S ie doch an die Aussagen Nebels in 
Tauschprozeß! Rede» S ie lieber von Nebelt 
Meineid, statt von meiner Wahrheitsliebe 
lGroße Unruhe links. Abg. L e d e b o n r  ruf! 
mehrere m ale: er hat Bebe! des Meineide» be 
schuldigt!)
u .M g  R e i ßhaus  tiozdem.1: Etwa» wenige, 
V lo t^ d .o u a  würde für Herrn Stöcker sehr an 

Erinnern Sir sich doch an den Fal
L7" S'KL'7 "

M an» überba.m? ^ „»erhört. daß ein solch 
w 'iz»tietr„ ^ ^ ..."o c h  die S tirn  hat. öffentl, 
an sfü ^ i:^  . Endlich verbreitet sich Redner uo 

Abg s 'e '? "  die Gewerbeanfstcht. ^ 
dort w,i,.? e r: Ich  hatte ««dacht, die Herr, 
M"1ckrew.b" ihre Behaiiptnuae» Ober die Knrren, 
„l^. "','^>»en. W er eine offenbare Unwahrhe

' «>.'r haften geblieben M  Unwahrheit wir 
w.lk niemand nachsagen, es müßte» schlechte Kerl 
«ein. Herr» Bebe! ist von einem Flugblatt nn 
U " , äwei angesehenen schweizerischen Blätter

Schnman,. ) Herr Schnman» ist nicht 'nieN'L7°,L-»L «L Z"

Ge «" reden! Die öffentl!,
M w . e n» ' e man „sich seit laugen Jahr  
Wesvenne» Zeit. wo ich i» d
lLachen l w f ^ " b e , ,schoft hineingegriffen bal

ssch^g- M  "  'n in lsozdem): Der M ann . auf d 
Bebe! koa^ ^  beruft bei dem. was er üb 
A , , ' />, 7 "irischer Lump «nd Schn
der vn ^ 5  .' m^?'ber Spitzel, der i». Dien 
lilcks bal^nach rechts, bald „e
«»f d e u ^ t l > , , i k ^ - °  Dozialdemokratie. ba Kaiser schimpft. E l»  M an n  der Her 
U c k e r  sehr nahe steht „nd zusammen m it ih 
Kn» ^sialdersee den Scheiterhnnsenbrief versa 
drar-k^b,e Bebel'jche Meineid soll im Tank, 
N"d es w edlet sein. der Prozeß schwebt j 
ber S ,» ^ .b  sich dabct wohl heranSstellen. d, 
w i-  al e ^  ^ F u w . w  geuan soviel werth i 
«ebner Polem ln?/'» Siöcker Vorzubringen Pfle, 
r»m  niid dkffen n.^dou" wieder gegen das Zer 

Staatsiekr-en" Arbelterfrenudschaft.
«"'i elne Ae.chen.u^ L o s a d o w s k h  erwide 
k e l d :  Ob He,Iervert>!»^"^g^deI»okraten H e r
abgeschlossen w!irde, " s a , ' , ? ^ '  bor dem 1.AP,

von Brentano a„a-kaa.. bch ausdrücklich ans r 
bkritfen. ""geführten englische» A n loritä t

Rbg. ü e d e b o n r  tlnr».
denke» darauf M lfm erkM . !!' l  " '" E t  den P rä  
Meineides bezichtigt habe!' ^  Stöcke» Bebet d

L-Mu Kd?°' "

Abg. L e n z m a n n  lkreis. B v )  erklärt, er habe 
Beweise dafür, daß Stöcker andere Leute in einer 
Weise bekämpfe, die geeignet sei, einem das 
Christenthum -»  verekeln, behält sich aber für 
ei» andermal vor, m it Stöcker «in Hühnchen zn 
rupfe».

Abg. S  i u g e r  lsozdem.) sagt. er habe. wenn 
Stöcker spreche, immer nur daS Gefühl der 

Lächerlichkeit, deS M itle id s  oder deS Ekels. Aber 
wenn Stöcker Bebet des MeineidS bezichtige —

Vizepräsident B ü s i n g  konftatirt anS dem 
Stenogramm, daß Siöcker nicht Nebel des M e in ­
eides beschuldigt, sondern »nr gesagt habe, daß 
Schweizer B lä tte r diese Beschuldigung ausge­
sprochen hätten.

Abg. S i n g e r :  Stöcker hätte zum mindesten 
offenkundig erklären müssen, daß er Bebel des M e in ­
eides nickt für fähig halte.

Abg. S t ö c k e r :  Ic h  w ill gern erklären, daß 
ich H err» Bebel nicht deS Me,ne,deS für fähig 
halte, wenn jene Herren erklären, daß sie auch 
mich nicht des Meineides für fähig halten. (G r-

^ M g / L e n z i n a n  n (freis. Bpt.):. Nachdem mich 
der Abg. Stöcker geradezu provoznt hat. muß ich 
denn doch auf den Prozeß W itte  eingehen. (Protest, 
rufe rechts »nd in, Zentrum.) Redner, der als 
A n w alt des Pastors W itte  fnngirt hat. erklärt so- 
dann. die Behauptungen des Abg. Stocke», über 
den Prozeß W itte  anigntud seiner Kenntnitz der 
Thatsache» richtig zu stellen. Die Wahrheitsliebe 
des Herrn Siöcker habe durch diese» Prozeß eine 
eigenartige Beleuchtung erfahre». Stöcker sei von 
seinem Amlsbrnder W itte  verklagt worden, weil 
er ihn der Unwahrheit geziehen habe, »nd im 
Prozeß sei das gerade Gegentheil erwiesen wor­
den. I m  Anschluß an diesen Prozeß hat sich da»» 
noch etwas ereignet, was z»r Illu s tra tio n  des 
Herrn Stöcker diene. H err Stöcker stellte in einer 
Bersammlnng in Elberfeld die Behauptung aus. 
daß er einmal gefordert wäre; der Karteltträger 
sei .natürlich" ein M ischer RechtSanwalt gewesen. 
Ich  stellte demgegenüber fest, daß eS der ReichS- 
tagsabaeordnete Gustav Kanffmann. ei» Neffe des 
Generalpostmeisters Stephan und ein lanaiährlger 
Kollege des Herrn Stöcker Im Reichstag gewesen 
wäre. H err Stöcker hat dann auch in der Ber- 
sammln»« behauptet, daß ihmest,» Ehrenerklärung 
ausgestellt wäre. in deren Besitz ich mich befände. 
H err Stöcker hat dann wiederholt au mich ge- 
schrieben, ich habe ihm aber auf den Rath von 
M itglieder» aller Fraktionen garnicht darauf ge­
antwortet. sodaß er m ir den B orw urf der J llvha- 
litä t gemacht hat. W a» that aber nun der ver­
ehrte H err weiter? E r  wandte sich an den Ehren- 
rath meiner AnwaltSkammer in der Hoffnung, 
daß ich entfernt werden würde. (Hört. hört! links ) 
Dieser Denunziation des Herrn Stöcker. die auch 
von seiner eminenten Chriflenliebe zeugt, hat der 
Ehrenrath gar keine Folge gegeben.

Abg. S t ö c k e r :  W itte  hat mich verklagt und 
ist in der letzten Fnstauz vollkommen abgewiesen. 
(Widerspruch de» Abg. Lenzmann.) Sie wissen 
nicht mehr. was S ie  sage», H err Lenzmann! Ic h  
Nabe damals den betreffenden M an n  für einen 
Juden gehalten. (Gelächter link« ) Auf dem Abg 
Lenzmann aber lastet der V orw nrf. daß er als  
Rechtsanwalt eine mich aui's äußerste beschimpfende 
Unwahrheit damals gesagt hat. ES w ar eine 
I llo h a litä t . m ir das Dokument, wen» eS in seinem 
Besitz w ar. vorzuenthalten.

Abg. L e n z m a n n :  Ich  habe stets lohal ge> 
handelt und mußte jede Auslieferung ablehne», 
solange mich mein Klient nicht von meiner A m ts­
verschwiegenheit entbunden hatte. M ein  V orw nrf 
knüpft sich ja auch »nr an die Elberfelder Volks­
versammlung. wo Stöcker in der Th a t erklärt hat. 
er hätte den langjährigen Reichstagskollegen 
Kanffmann für einen jüdischen RechtSanwalt ge­
halten nnd an seine Denunziation beim Ehrenrath  
der Anwaltskammer.

Unter Schlnßrnse» aller Parteien bittet Abg 
St öcke r .  die Sache hier nicht z» weit zu spinne». 
Oeffentlich werde er dem Abg. Lenzinani, Rede 
siebe».

Vizepräsident B ü s i n g  erklärt »in 5 Uhr 
unter Heiterkeit des Hauses, daß er die Debatte 
über die sozialpolitischen Frage» »»»mehr schließe

Die Resolutionen kommen erst in der 3. Lesung 
z»r Abstimmung

Abg. Beckh-Kobnrg (freis. Bpt.) bringt die 
Frage des Vogelschutzes znr Sprache. Erfreulich 
sind die bereits hier gemachten Fortschritte, selbst 
in der italienische» Kammer bat man sich endlich 
m it der Sache beschäftigt. Leider ist aber noch 
viel zn wünschen übrig. Redner regt eine» Appell 
an an das schone Geschlecht, keine Vogelbälge mehr 
auf den Hüten zu tragen. Auch das wäre ei„ 
wirksamer Vogelschutz, Gegen die Vivisektion wird  
in zahllose» Petitionen angekämvst, aber das 
Lebendigschinden der armen Böget im Dvhnenstieg 
wlrd geduldet. Is t  es nicht eine Freude, im Früh- 
M r  die Lerche singen zu hören? Is t  es nicht 
herzerfrenend. spater »m Walde die alte» Sing- 
vögel singen und die Jnngen zirpen zu hören? Es  
ist an der Zeit. durch ein besseres Bogelschntzgesetz 
den Wünschen des deutschen Volkes Rechnung zn 
tragen.

Abg. D r. P a  ck nicke (freis. Vgg.) wünscht den 
Erlaß  einer einheitliche» Verkehrsordnnng für 
Kraftfahrzeuge n»d Fahrräder.

Abg. S to ck  m a n n  (Rpt.) führt Beschwerde 
darüber, daß das in seinem Wahlkreis von kleinen 
Häusler» geschlachtete Vieh der Fleischbeschau 
»nterliege

Staalssektetäi G r a s P o s a d o w S k h  antwortet 
ans die Anfragen: er hoffe dem Reichstag in näch­
ster Session eine Vogel schut z  » o v e l l e  zugehen 
zn lassen. Grundsätze für eine einheitliche B e r -  
k e h r s o r d n n n g  k ü r  F a h r r ä d e r  n n d A n t o -  
m o b i l e  seien im Reichsamt des In n e rn  ausge- 
arbeitet. T a ra » , daß „gelegentliche" A d d e r -  
k ä n f e  v o n  H a u s s c h l a c h t n i i  g e n  nicht 
^eischschanpflichlig sei» sollen, wie er das im M a i  
1900 ausgeführt habe, halte er auch jetzt noch fest. 
Aber zu entscheiden, wo el» nur „gelegentlicher"

»och weiter zu gehen, noch über die rtichsgesetz- 
lichrn Borschristen hinauszugehen.

Hierauf erfolgt Vertagung- 
_________________Schluß 6 Ubr._________________

Provillztaluaclrrtlltten.
Allenstei». 16. Februar. (Böse Folgen) hat das 

W ildern für den Arbeiter Michael Rafalski a»S 
Stabigotten gehabt. I n  der Frühe des 24. Sep­
tember v. IS .  wurde er von dem Forstaufseher 
Triebe, früher in Lanskeroien. jetzt in Kaltenborn 
bei Neidenburg. in der Forst LanSkerosrn beim 
W ildern betroffen. A ls er aus den R u f: „H alt. 
Flin te weg", nicht stehen blieb, gab der Forst- 
beamte einen Schuß auf den W ilderer ab und tra f 
ihn in den linke» A rm . E in  zweiter Schuß tra f 
de» M an n  in da» linke Bei». Der Verletzte hat 
4 M onate und 13 Tage im Krankenhause zu 
Allenstei» zubringe,, müsse», um alsdann als  
Krüppel entlasse» zn werden. D ie Verletzung des 
Beines w ar so schwer, daß es bis zum Knie­
gelenk abgenommen werden mußte.

T ils it, 15. Februar. (Verschiedenes.) Die  
Straßenbahn macht schlechte Geschäfte. D ie V er­
waltung kam dem Publikum dadurch entgegen, 
daß sie den Fahrpreis in den Morgenstunden von 
9 Uhr auf 5 Pfg. ermäßigte. D ie Hoffnung ans 
eine höhere Einnahme hat sich aber bis heute nicht 
erfüllt, die Wagen fahren meistens leer. oder es 
sind nnr wenige Plätze besetzt. — D ie Stadtver­
ordnetenversammlung genehmigte gestern die Auf­
nahme einer Anleihe vo» 11OOOVO M k  znr Deckung 
der Kosten des Wasserwerks aus der Provinzial- 
hilfskasse. — ES besteht in T ils it der P lan  einer 
gemeinsamen Krastentnahme von der elektrische» 
Zentrale in T ils it seitens der zwischen T ils it »nd 
Nagnit gelegenen Jndustrieen »nd Landwirth- 
schastsbetriebc. I n  den nächsten Tagen soll darüber 
Beschluß gefaßt werden._________________________

Lokalnachrichten.
T h o r» , 19. Februar 1903.

Z ur Erinnerung, 20 Februar. 1902 s D r. 
Laß in M arburg. Professor der Frone,,Heilkunde. 
1901 Sieg der Deutschen über die Chinese» bei 
Kuangstschang. 1592 -s Hermann Kopp -»  Heidel­
berg. hervorragender Chemiker. ,878 Leo X III. zn„, 
Papst erwählt. ,871 's I .  v. Behr-DreSden. sächsi­
scher Staatsm ann. ,668 Vermählung des Prinzen  
Ludwig von Bahern. ältesten Sohnes des P rinz- 
regente». m it E>zherzogi» M a r ia  Theresia von 
Oesterreich Este. 1867 *  Luise. Herzogin vo» Fife, 
Tochter des englischen Thronfolgers. 1810 A n­
dreas Loser zu Mantna erschossen. 1790 f  Kaiser 
Joseph ll.  ____________

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g ) .  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung der S tadt- 
verordneteiikoNeginin» statt. Anwesend waren 
27 Sladtverordirete. Den Vorsitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke Am  
Tische des M agistrats die Herren Erster Bürger­
meister D r. Kersten. Bürgermeister und Käm ­
merer Stachowitz, StadtshudikriS Kelch »nd S tad t­
banrath Colleh. Nach E in tr itt  in die Tagesord­
nung kommen zunächst die Vorlagen des Ber- 
waltnngsansschnsses znr Berathung, für welche 
S tv . H e n s e l  reserirt. 1. V e r t r ä g e  w e g e n  
v o r l ä u f i g e r  u n d  d a u e r n d e r  U n t e r b r i n ­
gn n g d e r  k a t h o l i s ch e » P  r ä p a r a » d e n a n- 
s ta lt .  D ie Staatsregiernng hat dir Absicht, hier 
eine katholische Präparandcnanstalt einzurichten, 
und es besteht hier auch schon ein provisorischer 
Präparandenkursns. Nach 2 bis 3 Jahren wird  
auch noch ei» katholisches Lehrerseminar hiersclbst 
errichtet werde». I n  dieser Angelegenheit haben 
zwischen der S tad t «nd dem Staate verschiedene 
Verhandlungen stattgefunden, bei denen der Herr 
Erster Bürgermeister vo» de» M inisteriallom - 
missaren alles zn erreichen versucht hat. was zu 
erreichen w ar. Der FisknS ist auch darauf einge- 
gangeii, zn bewilligen, was ihm zu bewilligen 
möglich w ar. Die letzte Verhandlung w ar am 10. 
Dezember nnd bei derselbe» w ar die S tadt durch 
mehrere M itglieder des Magistrats »nd der S tadt- 
verordnetkttversamiulnng vertreten. Wenn es de» 
Vertretern der S tad t auch bedenklich erscheinen 
konnte, die S la d t zu Ausgaben zn verpflichten, 
die man vermieden gesehen hätte, so inntzte man 
sich doch sagen, daß die Vortheile vo» der Errich­
tung der beide» Anstalten, die ja allerdings nicht 
direkte sind, für sämmtliche Bewohner der S tadt 
bedeutende seien. ES läßt sich an dem, was am 
10. Dezember vereinbart worden ist. nicht gut rü t­
teln, soll nicht die S tad t den Schaden habe». 
Wen» auch nur ,in einem Punkte etwas geändert 
würde, könnte leicht das ganze Projekt in Frage 
kommen «nd es bestände die Gefahr, daß die An  
stalten nach einer anderen S tad t kämen. Daß sich 
genug O rte darum bemüht, dürfte wohl allgemein 
bekannt sei». Nach der Verhandlung vo», 10 De­
zember soll die Präparaudeuaustalt zu Ostern 
1903 ins Lebe» trete» nnd das Lehrerseminar soll 
1905 znr Errichtung kommen. Ueber das Lehrer­
seminar werden die Vereinbarungen später ge­
troffen werden. Der H err Erster Bürgermeister 
macvte bei der Verhandlung m it den M in ifteria l- 
kommissaren geltend, daß die S tad t die Ansgabe 
für die Präparandenanstalt leichter auf sich neh­
men könnte, wenn die Herlegnng des Lehrersemi­
nars gleich sestgelegt werden könne. Es wurde 
von ihm darauf hingewiesen, daß w ir  bereits hohe 
Steuersätze haben — 200 Prozent Zuschläge znr 
Eiukvinmenstener, 176 Prozent Realstenern „nd 
175 Prozent Gewerbesteuer — und daß der Durch­
bruch der innere» Festnnasnmwalliing nnd der 
Holzhafe» schon eine weitere Erhöhung bringen 
werde. Seitens der Herren Ministerialkommissare 
wurde darauf erwidert, daß m it Rücksicht auf die 
ctatSrechtliche Seite der Sache eine formelle B in ­
dung »och nicht möglich sei. es solle» aber alle 
Schritte gethan werden, daß das Lehrerseminar 
1905 hier ebenfalls i»s Leben tr it t .  M i t  dieser 
Znsicherung gaben sich dann die Vertreter der 
S tad t zufrieden. Ueber die Errichtung der P räpa- 
ra»de„anstalt wurde vereinbart, daß die S tadt 
das AnstaltSgebände baut »nd an den FiSkn» zum 
MIkthspreis« von 1500 M k. pro J a h r vermlethet

Den Bauplatz von 2 '/, Hektar Größe giebt bk« 
S tad t kostenfrei her; derselbe liegt auf der Brom - 
bergervorstadt zwischen dem Elekirizltätswerk und 
dem SiechenhanS nnd w ird vom vorftädtische« 
Wäldchen genommen. Der H err M inister hat 
dieses Grundstück fü r geeignet erklärt. Der V er­
trag über die Brrmielhung des Gebäudes w lrd  
ans 25 Jahre geschlossen. Nach diesen Verein­
barungen hat nun das Provinzialschnlkollegium 
zwei Verträge vorgelegt. Nach dem Vertrage über 
die Errichtung der Präparandenanstalt hat die 
S tad t das AnstaltSgebände im Jahre 1904 zu 
baue», sodaß es am 1. Oktober fertig ist. D as­
selbe soll enthalten drei Lkhrzlnimer für je 30 
Präparanden. 1 Musiksaal für 90 Zöglinge und 
mit einem Raum für eine größere Orgel, 3 
kleinere Zimmer. 1 Lehrerzimmer m it Abort, ein 
größeres Bibliothekziinmer. 1 Amtszimmer für 
den Anstaltsleiter, eine Dienstwohnung fü r den 
Anstaltsleiter, ferner soll dazu gehören ein Sp ie l­
platz m it Turngeräthen nnd Abort, nnd ei», G ar­
ten. Auch die Sicherung für die Benutznng einer 
Turnhalle ist zn geben. Ebenso hat die S tad t eine 
Entwasserniigsanlage und eine Umwehinng de» 
Grundstücks zn schaffen. D ie S tad t hat znr Lösung 
des Vertrags kein KündignngSrecht. Nach Ablans 
der 25 Jahre, für welche der Vertrag abgeschlossen 
wird. erhält die S tad t ein 5jähriges Küttdignngs- 
recht. Der FisknS kann dann das Anstalts- 
gebände zu einer von einem Schiedsgericht festzu­
setzende» Taxe käuflich erwerben. Der FiSknS er­
hält nach Ablauf der 25 Jahre ein einjähriges 
Klindlgnngsrecht. Kleine Reparaturen hat der 
Fiskus auf seine Kosten auszuführen, sie sind »ach 
Ablauf des MiethSvertrages event, wieder zu be­
seitigen. Die S tad t trägt sämmtliche Lasten des 
Grundstücks, wie Steuer» rc , und hat auch für 
den Anschluß an die Elektrische nnd G as- sowie 
Wasserleitung zu sorgen. Ebenso übernimmt die 
S tad t die Instandhaltung der Baulichkeiten. D ir  
vereinigte» Ausschüsse haben die Verträge ein­
gehend berathen. Wenn sie sich auch sagen 
mußten, daß die Bedingungen für die S tad t etwas 
hart sind. so konnten sie sich doch nicht der Ueber­
zeugung vorschließen. daß die Errichtung der An­
stalten von ganz bedeutendem Vortheil fü r die 
S tad t sein wird. nnd sie empfehlen daher Z u ­
stimmung. H err Erster Bürgermeister D r. 
Ke r s t e n :  E r  habe dem aussübrlichen nnd klaren 
Referate m ir weniges hinzuzufügen, möchte aber 
nochmals näher darlegen, w arn,,, man die Opfer 
bringe» müsse, um die es sich handelt. W ir  haben 
de» Vertretern deS Provinzialschnlkollegium« und 
de» Herren Ministerialkommissare» die ungünstige 
finanzielle Lage der S tad t vorgehalten nnd haben 
den Wunsch ausgesprochen, daß der S ta a t die 
Anstalt banen sollte. Es wurde uns aber er- 
erwidrrt, daß der S ta a t das niemals thue und 
von dieser seiner P raxis  nicht abzuweichen in der 
Lage sei. D a  sich andere O rte um die Anstalt be­
worben, wäre ein ablehnender Standpunkt m it 
einem Fallenlassen des Projekts gleichbedeutend 
gewesen. W eiter habe» w ir  die Znstchcrnng er­
langt. daß im E tats jahr 1905 — was anfänglich 
auch nicht in Aussicht genommen w ar — hier 
»och e i»  k a t h o l i s c h e s  L e h r e r s e m i n a r  
von Stoatswegen im Anschluß an die Präpa- 
randenattflalt erbaut w ird. D a das Lehrerseminar 
m it einer Uebnngsschnle verbunden werden soll, 
werde» w ir um 100—200 Kinder m it 2—3 Lehrern 
entlastet werden. Schon die Präparandenanstalt 
mit 90 Zöglingen nnd 3 Lehrern bedeutet für die 
S tadt einem großen Vortheil und durch das Lehrer­
seminar w ird sich derselbe noch wesentlich er­
höhen. Zwei D ritte l der Zöglinge werde» 
im In te rn a t «nd ein D ritte l im Externat 
bei ihren hiesigen E ltern  rc. »ntergebracht. 
Der Leiter des Sem inars nnd einige Lehrkräfte 
werde» in der Anstalt wohnen. Nicht »nr während 
des BaneS. sondern auch während ihres Bestehens 
wird eine Anstalt wie das Sem inar große V o r­
theile für die S tad t habe» durch den Zuzug von 
auswärts, dnrch den Fremdenverkehr der E ltern  
rc.. dnrch de» Bedarf an Lern- nnd Lehrmittel rc. 
Die Vortheile sind so bedeutend, daß W ir einige 
Opfer bringen müsse». Der Bau der Präparanden- 
anstalt ist auf 50000 M k. veranschlagt D a w ir  
eine M iethe von 1500 M k. erhalte», haben w ir  
nnr eine 3 proz. Verzinsung dieses Anlagekapitals. 
Die Präparandenanstalt in Schlackn» hat 42000 
M k. gekostet, danach können w ir wohl annehmen, 
daß w ir m it 50000 M k. die Bankvsten hier be- 
streiten werden. W ir  müssen zu der Verzinsung 
noch Proz. zulegen und die Amortisation wie 
auch die Unterhaltungskosten tragen. Auf Z ins- 
znschnß nnd Amortisation sind 1000 M k. »nd an 
Unterhaltung wohl nicht mehr wie 200 M k. zn 
rechne», da kleine Reparaturen bis 50 M k. vo» 
dem FiSknS selbst »n tragen sind. I m  ganzen 
haben w ir also 1200 M k . auszubringen. Dem  
stehen die wesentlichen Vortheile de» beide» A n­
stalten gegenüber. Der M agistrat ist der Meinung, 
daß w ir diese Opfer übernehmen können und auch 
gern übernehme», da die Vortheile die Opfer über­
wiegen. E r. Redner, bitte, an de» Einzelheiten 
der Vereinbarung nichts zn ändern Die V er­
handlungen sind so gründlich wie möglich gewesen 
und w ir haben das Mögliche herauszuschlagen ge­
sucht. Nehmen w ir dir Vereinbarung nicht an. 
so kommt das Projekt zn Fall nnd das wäre zum 
Schaden der S tad t. S tv . RechtSanwalt S c h le e  
frägt, wie es sich m it der Bestimmung der 
Sicherung auf Benutz,»,g einer Turnhalle verhalte 
Erster Bürgermeister D r . Ke r s t e n :  M i t  dem 
Lehrerseminar werde anch eine Turnhalle gebaut 
B is  dahin hätten die Präparanden die Turnhalle  
in der Gerechtrstraße -n  benutzen. Eventuell 
müßte die Präparandenanstalt die Benutzung der 
Ghmnasialturnhalle nachsuchen, die ihr auch 
wohl gewährt werden würde. S tv . Bock frägt, 
ob Schlochan nachher anch ein Lehrerseminar er­
halten habe. Erster Bürgermeister D r . Ke r s t e n :  
Dieser O rt  habe sich von vornherein m it einer 
Präparandenanstalt begnüge» müsse». — D ie V er­
sammlung genehmigt einstimmig den Vertrag über 
die Errichtung der Präparandenanstalt. — E in  
zweiter Vertrag betrifft die vorläufige Unterbrin­
gung der Präparandenanstalt. E »  w ird hierfür 
ein M iethSvertrag über 3 Lehrzimmer fü r je 80



Heizung und Reinigung besorgt gegen Entschädi­
gung die S ta d t;  das Heizmaterial w ird vom 
Fiskus geliesert. D ie Ausschüsse beantragen eine 
Abändern»« der Bestimmungen dahin, daß es im  
Vertrage heisren soll: Die S tadt vermiethet nicht 
soundsoviel Räume, sondern das Schnlgrnndstück 
in der Hospitalftraße, um deren Räume es sich 
auch handelt. Schon seit vorigem Jahre ist der 
Bräparandenkursus in diesem Gebäude unterge­
bracht. Ferner soll der FisknS siir die Beheizung 
«nd Reinigung neben der Lieserung des Heiz­
materials noch 400 M k.. also >m g E t i ,  800 M k. 
zahle». Erster Bürgermeister D r. « e r s t e n  er- 
klärt sich m it diesen Abänderungen »amenS des 
M agistrats einverstanden, wiewohl man es mit 
diese», M iethsvertrage nickt zu ängstlich zu nehmen 
brauche, da es sick ja  'm r um das Uebergangs- 
stadinm vom 1- A p ril 1903 bis zum 1. Oktober 
1904 handle. Auch dieser zweite Vertrag wird  
angenommen. — 2. N e u b a u  e i n e r  F o r t b i l ­
d un g s s c hu l e .  Referent bemerkt, daß diese V o r­
lage etwas erfreulicher ist. Die Versammlung 
hat in der Sache ja bereits beschlossen. Die S tad t 
erbaut das Gebäude für die gewerbliche F o rt­
bildungsschule auf ihre Koste» und erhält vom 
S ta a t für das Bankapital jährlich 4 Proz. Zinsen, 
außerdem hat sich der FisknS verpflichtet, fü r die 
Unterhaltung jährlich 21000 M k. z» zahlen und 
wen» die Unterhaltung mehr kostet, von dem 
überschießenden Betrage »och zu übernehme», 
während die S tad t zu trage» bat- Leer 
Stadtbanrath Colleh hat nun einen Projektent- 
Wurf für das Gebäude ausgearbeitet — die Zeich- 
nungen liege» im S ihnnasiaale aus — und der­
selbe ist vom L e rn . M inister ant einige» Ab­
änderungen genehmigt worden. W eiter hat der 
Herr M inister bestimmt, daß das Gebäude auch 
noch für eine L a u s h a l t u u g s s c h u l e  f ü r  
M ä d c h e n  eingerichtet werden soll. für welche er» 
Flügel des Gebäudes verfügbar gemacht rc. 
Der Projekte,itw nrf des Herrn Stadtbau­
rath Colleh hatte m it 700800 M k. abgeschlossen, 
durch die Abänderungen im M inisterium  ist der 
Kostenanschlag nicht erhöht, sondern eher ver­
ringert worden. Der H err M inister hat verfügt, 
daß nach Abänderung des Projekts sofort m it den 
Fuudaiuentirnngsarbeiten begonnen werde» soll. 
Die Bandeputatio» hat beschlossen, daß die E rb ­
lind Fundameiitirnnasarbeiten in öffentlicher Aus- 
schreibung an einen Unternehmer vergeben werde» 
und dieser fü r die Beseitigung der alten Funda­
mente eine besondere Vergütn»« erhalte» soll. 
D er M agistrat hat sich diesem Beschlusse ange­
schlossen und beantragt noch. daß die Lagerplätze 
des betreffenden GrabengeländeS einschließlich des 
für den Theaterban bestimmte» Platzes gekündigt 
werden. D ir  Erd- und Fundamentirnngsarbeiten 
sollen sogleich zur Ausschreibung kommen. Erster 
Bürgermeister D r. Ke r s t e n :  I »  seinen Hanpt- 
beftiiiiniilngenhat der Vertrag schon die Genehmi­
gung beider Körperschaften erhalte». Der V er­
trag wird auf 30 Jahre geschloffen. Z n r V er­
zinsung giebt uns der S ta a t 25000 M k . und zu 
den Unterhaltungskosten 21000 M k.. eventl. noch 

wenn dieser Betrag von Unterhaltungskosten 
überschritten wird. Auch dieser Vertrag ist gegen­
über anderen Städten sehr günstig. A ls  uns der 
Vertrag s. Z t . vorlag, haben w ir  die gleichzeitige 
Errichtung einer gewerbliche» Fortbildungsschnle 
für Mädchen abgelehnt. Heute wünscht der H err 
M inister, daß das Gebäude neben der gewerblichen 
Fortbildungsschule auch noch für eine Haushal- 
tnngsschnle für Mädchen eingerichtet werden soll. 
Diese Anregung des H err» M inisters haben w ir  
geglaubt, nicht ablehne» zu sollen. Ueber eine 
solche tzaiisbaltiiiigsschnle ist hente »och nichts 
weiter zu vereinbaren, das würde erst später ge­
schehe» I n  der Hanshalinngsschnle wurde >m 
Wäsche. Nähe». Kochen. P lätten  und Stricken 
nnterrichtet werden. E r . Redner, hoffe, daß diese 
Erw eiteinng der Anstalt m it einer weiteren Be­
lastung der S tad t nicht verbunden sei. und er 
bitte, sich m it derselbe» einverstanden zu 
erkläre». Nach dem Vorbilde anderer Städte  
ist eine solche tzanskiaitnngschule sehr z» 
rmpsehlen und eS darf angenommen werden, 
daß es ihre» Besuch nicht mangeln wird. 
E s ist hente z» beschließen, ob w ir das Gebäude 
nur für die gewerbliche Fortbildungsschnle oder 
auch noch für eine ldanshaltniigsschnle baue». 
D ie genaue Snmme des Anschlages steht heute 
»och nickt fest. I m  M inisten»,» ist n. a. der 
zweite Keller gestrichen, den der H err S tad t­
banrath vorgesehen, um die tiefe» Ausschachtnugs- 
arbeite» anszunntze». D a für die Schnlzwecke der 
zweite Keller nicht gebraucht würde, w ar daran 
gedacht, ihn für Lagerzwecke. als Weinkeller rc. z» 
vermiethen. Eine solche Verwendung des Kellers 
ist dem Herrn M inister aber nttbt genehm, da bei 
derselben fremde Personen das Schnlgrnndstilck be­
treten würde». E s  ist auch zu bezweifeln, ob man 
fü r den Keller, der 30000 M k. kosten würde, eine 
entsprechend hohe M iethe bekomme» würde »nd 
fo kann mau sich m it dem Wegfall des zweiten 
Kellers »nr einverstanden erkläre». S ta t t  ge­
pflasterter Decken sind ferner w ir bei allen anderen 
Fortbildnugsschttleu Balkendecken geändert, wo­
durch »och 50000 M k . gespart werden. D er für 
die Haushaltungsschnle vorgesehene Flügel soll 
etwas höher gelegt werden, damit für den Fall. 
daß die Einrichtung der Hanshaltnngsschnle nicht 
zur Ausführung kommt, eine innere Verbind»»« 
znr Benutzung als eine Anstalt möglich ist. Der 
S err M inister ist i»  dieser Bansache weit über 
das hinausgegangen, was der S ta a t sonst bei 
Errichtung von Fortbildungsschulen z« über­
nehme» pflegt, nnd das ist geschehen, weil er in 
der Thorner Fortbildungsschnle e i n e »  M i t t e l ­
p u n k t  des  g e w e r b l i c h e »  F o r t b i l d u n g - ,  
s c h n l w e f e u S  s c h a f f e »  w i l l .  Es ist be- 
absichtigt. auch F a c h s c h u l e n  daraus zn ent­
wickeln. D a  der Fortbildnngsschnlunterricht 
abends ertheilt w ird. können die Räume tagsüber 
ja  für den Fachschnlnnterricht benutzt werden. 
S i r  haben also in der ganze» Angelegenheit ein 
Entgegenkommen der Staatsregierung zn sehen 
nnd w ir  können die 25000 M k.. die w ir  znr V er­
zinsung erhalten sollen, nur dankbar akzeptire». 
Auch aus diese» Anstalten werden w ir  groben V o r­
theil und Segen für die S tad t habe». Wenn der 
H err Referent sein Referat m it den W orten ein­
leitete. daß diese zweite Vorlag« erfreulicher fei. 
lo müsse er. Redner, doch sage», daß auch die erste 
Vorläge erfreulich ist. Wenn w ir  zu der Präpa- 
randrnanstalt da» Lehrerseminar bekommen, dann 
« ird  auch daraus der V ortheil fü r uns groß sein.

E r. Redner, könne noch nicht sage», wo der größere

tick bätten sie die Bedeutung fü r unsere kom­
munale Entwickelung, die man sich verspreche. E s  
k7m ne aber siir die Beschlußfassung die Kosten- 
fraae dock sehr i,'betracht. Wenn das Gebäude 
fü r die gewerbliche Fortbildungsschule erweitert 
werden solle, so vergrößere sich damit doch die 
Last für «ns. da die Baukosten höhere seien. Auch 
wenn w ir  eine Verzinsung von 4 Proz. erhalte», 
haben w ir dabei immer noch Aufwendungen. 
W eiter könnte» auch die Unterhaltnugskoste» 
leicht über 21000 M k. hinaus gehen. Früher sei 
doch die Erweiterung der Anstalt durch eine 
Schule für Mädchen abgelehnt worden, auch m it 
Rücksicht daraus, daß es mißlich sein könne, wenn 
männliche nnd weibliche Personen zusammen die 
Anstalt besuchen. Habe man diesen Gesichtspunkt 
fallen «klaffen? Um zn wissen, ob er gerne für 
die Vorlage stimmen könne, möchte er nähere 
Aufklärung haben, um wieviel sich die Belastung 
der S tad t durch die Anstalt fü r weibliche P er­
sonen erhöht. Erster Bürgermeister D r . Kerst en:  
I »  der Stellungnahme des M agistrats habe sich 
nichts geändert, denn früher habe es sich bei der E r- 
Weiterung der Anstalt um eiiie Fortbildungsschule 
fü r Mädchen gehandelt, während hente eine Hans- 
haltnngssckule für Mädchen eingerichtet werden 
soll. Das Bedenke» des Verkehrs männlicher nnd 
weiblicher Personen komme hierbei in F ortfa ll, da 
der Unterricht an der SanshaltnngSschule am 
Tage ertheilt w ird ; der Eingang für dieselbe 
komme überdies nach einer anderen Straße. Eine 
Erhöhung der Belastung der S tad t sei allerdings 
m it der Erweiterung der Anstalt verbünde», den» 
man könne aus die Fortbildungsschule 400000 M k. 
nnd auf die Hanshaltiinnsschule 200000 M k. 
Baukosten rechne». Ueber die Unterhaltung lasse 
sich bezüglich der Hanshaltnngsschnle eine Be- 
rechn»»« nicht ausstellen, da ja  über dieselbe noch 
nichts festliege. Es könne auch sein. daß man die 
Haushalt»,igsschule einem Konsortium überlasse 
oder eine Direktrice einsetze. Der S ta a t hat sich 
wohl selbst noch keinen P la n  darüber gemacht. 
D am it fielen wohl die Einwände des Herrn Justiz­
rath Arm,söhn. Auch eine SanshaltnngSschule 
bringe uns Pnblikn», von auswärts, nnd darum 
sei es uns doch zn thun. W ir  dürfen m it unserer 
Einwohnerzahl nicht stehe» bleibe», w ir  brauchen 
Znzna von zahlungsfähigen Bürger», d a m i t  w i r  
d i e  schwere Z e i t .  in der w ir  uns befinde», und 
die nächste Z eit. die noch schwerer weiden kann. 
ü b e r w i n d e n  nnd zu b ess er en  V e r h ä l t ­
n i ssen k o mm e n .  Wenn der S ta a t für die F o rt­
bildungsschule bei uns jährlich 46000 M k. leistet, 
so ist »lisrr Antheil hierin m it 6000 M k. doch 
wohl nicht z» hoch. S tv . W o l f s ;  D ie Anregung 
des Herrn M inisters sei erfreulich, denn eine 
Haushaltuiigsschule sei eine wichtige Einrichtung, 
die man lieber wie eine Fortbildiingsschnle für 
Mädchen akzeptire. Die Mehrbelastung, die H err 
Justizrath Aronsoh» scheue, bringe auch mehr 
Vortheile, denn die Sanshaltniigsschnlen in Posen 
»nd Gneseii rcusflren ant. Ih m . Redner, falle es 
leichter, für als gegen die Magistratsoorlage zu 
stimme», und er bitte dieselbe anzunehmen. S tv . 
A r o n s o h n :  Der S err Erste Bürgermeister habe 
sagen müsse», daß w ir durch die Sanshaltiings- 
schule 200000 M k. mehr an Bankoste» aufbringen 
müsse». E r  möchte gerne »och «in ganzes B ild  
darüber haben, wie die beide» Anstalten eigentlich 
geplant seien. Erster Bürgermeister D r. Kersten:  
E r  habe doch schon angeführt, daß sich aus der 
Fortbildiingsschnle noch Fachschulen entwickeln 
sollen, ebenso auch näheres über die Unterrichts­
fächer der Hanshaltuiigsschule mitgetheilt. Weiteres 
lasse sich zurzeit über die letztere Anstalt noch nicht 
sage». Auch bezüglich des S t a d t t h e a t e r s  
seien jetzt die Verhaiidlnngen soweit gediehe», daß 
der Stadtverordnetenversammlung, wie er hoffe, 
in einer ihrer nächste» Sitzungen wegen des Banes 
Vorlage gemacht werde» wird. damit m it dem 
B a »  e b e n f a l l s  i m  S o m m e r  b e g o n n e n  
werde. S tv . W o l f s :  M a u  dürfe die Seiche nicht 
scheitern lassen und er bitte auch nicht aus die V er­
tagung einzugehen, die Herr Aronsohi, »volle. 
Vielleicht mache die SanshaltnugSschule der S tad t 
garnicht 'm al weitere Kosten, da an ihr ja Schul­
geld erhoben werde. Nachdem hiermit die Debatte 
geschloffen, w ird mich die Magistratsvoriage über 
den Neubau der Fortbildungsschule angenommen.
-  3. Vergebung der Lieferung der Vorstenwaareu 
für die städtische» Schulen für das E tats jahr 
1903. Bon 5 Bewerber» ist Herr Bürstcufobrikaut 
Blasejewicz der Mindestsordernde. Demselben 
wird der Zuschlag erthe ilt.— 4. D ie Nebertraguua 
der Lieserung der SteUmackcrarbeiten anf die 
W ittw e des bisherigen Bertragsmeisters P aw lik  
wird ebenfalls genehmigt. — 5. W eiter erklärt sich 
die Versammlung m it der Uebertraginig des 
Mielhsverhälliiisses bezüglich der im zweiten Stock­
werk des Jiinkerhofes belesenen Wohnung von 
dem Amtsgerichtssekretär P a u l Schulz anf den 
Bnreauvorsteher Dietrich vom 1. A p ril 19ü3 ab 
einverstanden. — 6. Bei T ite l V lll Pos. 3 des 
Et ats der Stadtschule,ikasse. l .  Gemeindeschn e. 
pro 1902 werden für Wafferzins <80 M k.) 40 M k. 
nachbewilligt. ferner bei T ite l V II Pos. 4 des 
E tats  der Stadtschuleukasie. Bürgermadchenschule.
pro 1902 für Wafferzins <150 M k.) 234 M k.. da 
durch einen Roürbrnch Wasser abgelaufen ist, bei 
T ite l IL  Pos. 7» des KSmmereieiats pro 1902, 
Einbinden der Bücher rc. <350 M k  ). SO M k. «nd 
bei T ite l V lll  Pos. 4 des Kämmereietats Pro 1902 
für Transportkosten <375 M k.). 100 M k. -  7 Als 
Beisitzer und Stellvertreter zum Wahlvorstande 
für die im M ä rz  stattfindenden Stadtvrrordiieten- 
ersatzwahlen werde» die Stvv.HartmannnndW egner 
bezw. Grankr nnd Zährer gewählt. — Ueber die 
Vorlagen des Finanzausschuffes referirt S lv . 
G lü c k  m a u » .  — 8. Bermögeiisübersicht der städti­
schen Fenersozietät für das J a h r 1902. Das  
Rechnungsjahr schließt m it einem Bestände von 
6 i 100 M k. ab. Das Vermöge» beträgt 1520000 M k. 
nnd hat sich nm 40000 M k. vermehrt. Der B o  r- 
si t zende bemerkt, daß im Vorjahre eine geringe 
Abnahme des Vermögens zu verzeichne» gewesen 
ist. Von der Uebersicht w ird Kenntniß genommen.
— 9. Rech»»«« der städtische» Gerwrrbekasse Pro 
1901. Die Einnahme beträgt 1208 M k., die Aus­
gabe 670 M k.. es verbleibt ein Bestand vo» 531 
M k. D ie Rechnung wird genehmigt. — 10. Schließ­
lich w ird Kenntniß genommen von der Nach- 
Weisung der bei der WafferleitungS- nnd Kanali- 
sationskaffe vorgekommenen bezw. zu erwartende» 
Ueberschreitungen im E tats jahr I902,vo» der Nach­
weis»»« der geleisteten Ausgabe» und der dem­
nach noch verfügbar bleibenden M it te l  bei der 
Stadtschnlttckasse für 1902. von der Nachweis»««

über die bis 1. Februar 1903 bei der städtische» 
SchlachthailSkasse ««leistete» Ansgaben rc. pro 
1902 und vo» der Nachweis»»« der bei der Gas- 
anftaltskasse vorgekommene» bezw. zn erwartenden 
Ueberschreitnngen Pro 1902. D a m it w ar die 
Tagesordnung erschöpft. Schluß der Sitzung nm 
V.5 Uhr.

— ( D e r  deutsche F t e i s c h e r v e r b a n d )  hat 
an den preußischen Ministerpräsidenten eine E in ­
gabe gerichtet, welche eine Aenderung des Kom- 
mnnalabaabengesetzes dahin verlangt, daß von den 
Gemeinden nicht mehr Schlachthansgebühren in 
einer Höhe erhoben werden dürfen, die den Betrag  
von 8 Prozent des Anlagekapitals decken. Der 
deutsche Fleischerverband w ill. daß bei der Be» 
meffiliig der Schlachlhansgebühren der Gemeinden 
auch die Amortisation des Anlagekapitals berück­
sichtigt werde.

— (N a c h  d e m  F a h r p l a n e n t w u r s )  der 
Eisenbahndirektion Königsberg treten vom 1. M a i  
ab in be» Fahrzeiten der V-Züge Breslau-Brom - 
berg-Königsberg geringe Aenderungen ein. V-Zng  
15 aus Breslau trifft in Königsberg 9 M inuten  
früher ei», V -Z»g  16 nach Breslau fährt aus 
Königsberg 3 M inu te»  später ab und erreicht in 
Jnow razlaw  den Auschintz an V-Zng 56 aus 
Ehdtkiihiien znr Vermittelung des Uebergangcs 
der Reisende» aus diesem Zuge in der Richtung 
Breslau. Dieser V-Zng Ehdikuhnen-Thorn-Berliu  
wird in der Fahrgeschwindigkeit, beschleunigt, um 
den erwähnte» Anschluß zn erreichen.

— < Bo n  d e r  M i s s i o n  i n  S ü d a f r i k a . )  
Bon der Thätigkeit des englischen Kolonialsekre- 
tärs Chaniberlain in den früheren Bnrciistaatcn 
verlauten merkwürdige Nachrichten. Derselbe 
sucht den neuen Unterthanen S r . britischen M a ­
jestät klar zu machen, daß sie von der neuen Re­
gierung viel größere Vortheile zn erwarten hätten 
wie von der frühere». D ie Bure» sollen aber zn 
diesem Lob des neuen Regimes recht zweifelhafte 
Gesichter machen. M a n  kann ihnen dies ange­
sichts des Betragens, welches z. B. die heidnischen 
Eingeboreiien »»ter der neuen Herrschaft an den 
Tag lege», nicht verdenken. E s ist unerhört, was 
sich einzelne Häuptlinge herausnehmen. So hat 
z. B . der Häuptling von Phalane den dortigen 
Lermannsbnrger Missionar anf alle mögliche 
Weise gequält, seine Sache» aus dem Lause tragen 
lassen, die Abhaltung des Gottesdienstes verboten 
nnd. als der Missionar ihn dennoch halte» wollte, 
ihn im AmtSkleid gewaltsam aus der Kirche 
treiben lasse». Solches Gebühren w ar unter der 
früheren Regierung der Buren »»erhört, da von 
diesen die Schwarzen straff niedergehalten winden. 
Es ist zn wünsche», daß es dem der Hrideiimission 
nicht unfreundlich gesonnenen Engländer gelingen 
möge. den Missionare» die frühere Autorität, 
welche znm Segen der Eingeborenen bestand, 
wieder zn verschossen.

— ( V o r  d em K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich am 
Mittwoch der Musketier A lbert Karczewski von 
der 4. Kompagnie Infanterieregim ents N r. 176 
wegen militärischen Diebstahls zn verantworte». 
E r  Hot am 22. Dezember v. Jö . dem Musketier 
Szoska eine Taschenuhr entwendet. E r  behauptet, 
dies m ir zum Scherz gethan»» habe». Das Kriegs­
gericht schenkte ihm indessen keine» Glaube» »ud 
vernrtheiltc ihn z» 6 M onale» Gefängniß und 
Versetzung in die zweite Klaffe des Soldaten- 
ftandes. — Der Musketier Heinrich Rotte von der 
5. Kompagnie Infanterieregim ents N r . 176 wurde 
Wege» Vergehen gegen das Feld- nnd Forstpolizei- 
gesetz und Beleidigung eines Heizers vor dem 
Diensteintritt zu einer Woche Hast und einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. — Der P ionier Ge­
freite Friedrich Frank von der 3. Kompagnie 
Pionierbataillons N r . 17 hatte sich weaeu m ilitä - 
rischer Unterschlagung und Entfernung vom 
Trnppentheil zu verantworten. E r  erhielt am 3 l. 
Januar d. J s . von, Feldwebel T arn »  60 M ark  in 
Gold znlli Einwechseln. A»s 4 Geldrollen, die er 
dabei bekam, entnahm er je 20 Pfg. und verbrauchte 
davon 40 Pfg. Die Unterschlagung «"»de aber 
sofort bemerkt »nd gemeldet. A»s Furcht vor 
S tra fe  entfernte sich nun Frank nnd irrte  klinge 
Tage planlos umher, bis er u, Bnesen verhaftet 
wurde. D as Kriegsgericht vern, checkte ihn zn 3 
Wocke» strenge» Arrest.— Der Musketier Richard 
Rondsbrrg von der 1. Kompagnie In fan terie» -« ,, 
mcnts N r. 61 wurde von der Anklage des m illta - 
rische» Diebstahls sreiaeivrocke».

Mannilifnltilieö.
(D ie  e l e k t r i s c h e  Hoch-  und U n t e r ­

g r u n d b a h n )  i» Berlin war am vorige» 
Sonntag ein Jahr im Betriebe. Am Sonn­
abend, den 15. Februar 1902 wurde sie 
feierlich eröffnet. Dem allgemeinen Verkehr 
wurde sie erst am 18. Februar übergeben. 
An diesem Tage wurde die Oststrecke vom 
Stra laner Thor bis zum Potsdamer Platz 
fü r das Publikum eröffnet. Am 11. M ärz 
wurde auch die Weststrccke bis znm Zoolo­
gischen Garten eröffnet. Nachdem der erste 
Ansturm der Neugierigen verflogen war, 
wurde die Bahn anfangs verhältnißmäßig 
weniger benutzt. Noch im Anfang des 
Sommers schien es, als ob insbesondere die 
Oststrecke verhältnißmäßig wenig Zuspruch 
finde» sollte. Schon im Hochsommer aber 
hob sich der Verkehr von Woche zn Woche 
in steigendem Maße. B is  znm heutigen Tage 
hat die Hochbahn rund 22 '/, M illionen Per­
sonen befördert. Maßgebend siir die Durch­
schnittsleistung des Jahres ist diese Zahl 
natürlich nicht, denn der öffentliche Verkehr 
begann anf der Oststrecke erst 3 Tage, auf 
der Weststrccke erst 24 Tage später. Für 
das Betriebsergebniß dürften vielmehr die 
Monate Dezember 1902 Und Januar 1903 
maßgebend sein, während welcher etwa 
2 '/, M illionen Personen befördert wurden. 
Das Jahresergebniß dürfte somit mindestens 
30 M illionen, wenn nicht mehr betragen.

(Z u  d e n  b e r e i t s  g e m e l d e t e n  
S c h n e e v e r w e h u n g e n )  auf der Eisen­
bahnstrecke Schreiberhan - Griinberg w ird  
amtlich noch mitgetheilt, daß die Strecke un­
gefähr acht Tage außer Betrieb gesetzt ist. 
Güter nach Stationen dieser Strecke sind 
während dieser Zeit nicht anzunehmen. SNker

siir Stationen jenseits der gesperrten Streck» 
sind über Seidenberg oder Liebau deck 
Empfangsstationen zuzuführen.

(V  e rn  r  t  h e i  ln  n g.) Der frühere 
Direktor des Postamts 5 in Leipzig, Knob­
lauch, wurde wegen Unterschlagung von 
800 Mk., welche der Postkasse übrigens durch 
die G attin  des Defraudanteu ersetzt wurden, 
zu 1 '/, Jahre» Gefängniß verurtheilt. Die 
S trafe würde nach der „Franks. Z tg .* 
schwerer nnsgesalle» sein, wenn K. nicht erblich 
als Alkoholiker belastet wäre.

(N ic h t  a b g e h o b e n e r  H a u p t ­
t r e f f e r . )  F ü r den ersten Hauptgewinn de» 
Weimarer Geldlotterie, der auf die Nummer 
76271 fiel, hat sich noch kein Abnehmer ge­
funden. Der Treffer beträgt 60000 Mk.

( D e r  b e k a n n t e  K u r p f u s c h e r  
Sch 8 f e r  Ast) in Radbruch hat die von 
der Lüiiebnrger Strafkammer über ihn ver­
hängte Gefängnißstrafe von zwei Monaten 
am 30. Januar angetreten »nd verbüßt di» 
Strafe gegenwärtig i» Harbnrg. Noch immer 
erwarten zahlreiche Personen „Heilung" von 
dem „weisen" Schäfer, der es bekanntlich 
schon znm Ritte,gntsbesitzer gebracht hat. 
I n  den letzten Tagen mußten viele Leute, 
die die weite Reise nach Radbruch nicht ge­
scheut halten, »»verrichteter Sache wieder 
umkehren, und zahlreiche Briefe, die täglich 
m it dem Ersuchen nm schriftliche Heilung bet 
Ast in Nadbrnch einlaufen, können natürlich 
nicht erledigt werden. Diejenigen, die nicht 
alle werden, müssen sich eben so lauge ge« 
dulden, bis der Wunderdoktor seine P raxis 
»ach Verbüßnng der Strase wieder aufnimmt, 
falls sie es nicht vorziehen, bis dahin Hei« 
lnng ihrer Leiden bei einem praktischen Arzte 
zu suchen.

( U e b e r  e i n  F a m i l i e n d r a m a )  w ird  
aus Hamburg gemeldet: Der Kaufmann 
Gustav Hagelberg, der seit dem Tode seine- 
vor zwei Woche» plötzlich verstorbenen V a ter- 
der Chef der bedentenden Altonaer gleich­
namigen Weiufirma war, wurde todt, seine 
Fran m it einer schweren Schußwunde im 
Schlafzimmer anfgefnndcn. Hagelberg hat, 
wie die Ermittelnngen ergebe» haben, aus 
seine Fran geschossen nnd dann sich getödtet. 
Das M o tiv  der That ist noch unbekannt.

( E i n  w i r k l i c h  „ p i e t ä t v o l l e r "  
S t r e i t )  der seinesgleichen suchen dürste, 
spielt gegenwärtig an einem Zivilgericht in 
München. Vor einiger Zeit starb dort ein 
P riva tie r nnd hinterließ seine» fünf Erben 
je 20000 Mk. Der Verstorbene wurde, wie 
die dortigen „N . Nachr." mittheile», aus dem 
Todtenbett photographirt, und auch eine 
Todesanzeige wurde in den B lattern aus­
gegeben. Nun streiten sich die pietätvolle» 
Erben «m Bezahlung der Kosten der Photo­
graphiern und der Todesanzeige. Die W ittwe 
w ill von den Jttsertiviiskostei, deshalb nichts 
entrichten, weil sie nicht nnier den „trauern­
den Hinterbliebenen" ansgesährt worden sei. 
Die Kinder nnd die «beigen Erben wollen 
von den Kosten siir die Photographiern von 
63 Mk. deshalb nichts bezahlen, weil sie diese 
nicht bestellt hätten. Der S tre it ,»n diese 
wenige» M ark zwischen den 20000 M ark- 
Erben zieht sich nun schon monatelang bin.

Mllgdebnrgrr Lebens -Dkrßchttllllss - Gesellschaft.
<̂ n der Abtheilung für Lebeils-Versichenlng waren im 

Jahre 1902 zu erledigen 6327 Anträge über 2S 793 915 
Mark Kapital und 41250 Mark Reute. Ausgefertigt 
wurden 5149 Polizei, über 20578415 Mark Kapital und 
40200 Mark Rente. Der reine Zuwachs des Ber« 
sicheruugs-Bestaudes betrug 1169 Polizei, über 8 259 144 
Mark Kapital und 20952 Mark Rente, sodaß letzterer 
sich Ende 1902 auf 73 699 Polizei, über 210005820 
Mark Kapital und 387 529 Mark Rente belief.

I n  der Abtheilung für Unfallversicherung erhöhte sich 
der Versicherungsbestand aus rund 105 M illionen Mark 
anf den Todesfall, 266 Millionen Mark aus den Jnva- 
liditätsfall und 84 Taufend Mark tägliche Entschädigung 
für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. Die Prämien« 
Einnahme dieser Abtheilung betrug ca. 675000 M ark .^

Verantwortlich iilr de» Inhalt: He>nr. Wculiiuuui >u
Au,<l,q>« v«ottr„„ge>! «rr 1 ««ztg-r Prosuk»»»- 

«ür>-
vom Mittwoch den 18. Februar 1903.

F ü r Getreide. Hiilsenfrüchte und Oelsaate» 
werden außer dem »vtirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision „saure,»aßia 
vom Käufer a» den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K iloar.

inliind. hochbnnt nnd weiß 7 5 3 -7 6 9  G r. 155 
bis 158 M k. bez.

inländ. bunt 750—783 G r. 152-157 M k. be». 
inläiid. rotb 69 7 -740  G r. 135-151 M k. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewickt
i,ck8nd.grobkörnia720-7g3Gr. 126-126'/. M>.

ber-
G e rs te  per Tonne von lOOO Kilo«,

inliind. große 62 7 -668  G r. 118-126  M k . b«» 
transtto große 627 G r. 98 M k . bez.

B o h n e n  per Tonne von 1900 Kilogr. 
inländ. 115 M k . bez 
transtto Pferde- 115 M k . bez.

K l e e s a a t  ver lOO Kilogr. 
weiß 120-146  M k . bez.

K lei e per 100 Kilogr. Weizen- 7 .40-7 .80  M k. be»., 
Roggen- 7.80—8.35 M k. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnbia. 
Rendrment 88° Transitpreis franko Renfahr- 
waffer 7 .80-8 .00  M k. inkl. Sack bez.

Hambnra, 18. Februar. Rüböl richlg, lo 
-  Kaffee behauptet. Umsatz 2k^ 
lenm rnhig. Wimdard whitr 

»deckt.



Vater uncl 6obn.
Originalroman von 

Freifrau L u lle  v o n  f e i l l l r lc h
(Nachdruck v«rbot«n.)

I
Erster Theil.
1. K a p i t e l .

Unaufhörlich Wirbeln große, weiche Schneeflocken 
dom Himmel, die N atur mit ihrem Weiß festlich 
schmückend zur Feier des Weihnachtstages. I m  
Dämmerlicht des sinkenden Abends herrscht ge­
schäftiges Treiben in dem kleinen schlesischen Gar- 
^fonäadtcheii. Die zahlreichen, mit Packeten aller 
Art beladenen Passanten suchen möglichst rasch ihr 
A ö u  erreichen, damit die Bescheerung keine 

erleide. Aus dem Juwelierladen des 
l» ^ns tritt ein junger Offizier, und nimmt 
Ki„ eleganten Schlitten vor dem Hause Platz.

' ^  die Pferde ziehen an, und der Schlitten
frei?! schnellsten Teinpo durch die Straßen, der 
K .,'E hanssee  zu, um nach etwa einer halbm 
Ho t ' k d i e  breite Kastanienallee des Ritterguts 

, einzubiegen, von der aus man bereits die 
 ̂ » erleuchtete F ront des Schlosses erblickt, 

qp .Baron Horst, der einzige Sohn und Erbe des 
.„M satsherrn von Tolsting, kani heute auf die 

wdruckliche Bitte seiner M utter zum Weihnachts- 
"ach Hause. Ob der Vater um diese Einla- 

N I  wußte, war in dem Briefe nicht erwähnt.
"o dem sehr bestimmten Tone, in dem sie aus- 

lnlprocheii war und der fast einem Befehl gleich- 
.'am, was sonst nicht die Gewohnheit seiner M utter 
M  gegenüber zu sein pflegte, hatte der junge 
^lfizier schließen können, daß etwas ganz Beson­
deres sie dazu veranlaßt habe ihn herbeizurufen. 
Ein unbehagliches Gefühl hatte ihn beim Lesen 
des Briefes erfaßt. I n  letzter Zeit war sein Leben 
«was allzu flott gewesen! E r fürchtete, die Eltern 
konnten davon Kenntniß erhalten haben, und das 
wäre ihn, in mehr als einer Beziehung unangenehm 
gewesen. M it der M utter hoffte er zur Noth fertig 
A  werden, denn sie entschuldigte stets seine tollen 
» , sche und half ihm aus den schlimmsten Ver- 
- ^scheue» h ^ u s .  Gerade jetzt mußte er sie um 

d  tausend Thaler bitten, die er zur Bezahlung 
einer Spielschuld dringend brauchte.

Vater! Dessen Strenge gegenüber 
wußte sich Horst keinen Rath. Mehr a ls  einmal 
schon hatte ihn sein Zorn getroffen. S ogar die 
Drohung hatte er hören müssen, daß er der mili­
tärischen Laufbahn entsagen müsse, falls er noch 
Weiter einen solchen leichtsinnigen Lebenswandel führe.

I n  elegantem Bogen fuhr der Schlitten vor 
der Freitreppe des Schlosses vor. Die Hilfe eines 
eilig hinzuspringenden Dieners abweisend, verließ 
Baron Horst rasch das Gefährt und betrat eiligen 
Schrittes die Halle, wo Lotte, die alte Hausver­
walterin, seine einstige Kinderfrau, ihm entgegen 
kam, ihn mit tiefem Knix begrüßend: „F rau  Baronin 

daß lch den Herrn Baron zu ihr führe, 
chr^reundlich^ ^  großen S aa l."  Horst lächelte
M ant« 'köm""" kommen Sie, Lotte. Hier, meineni« Ech>LHorü dw Flügelthüren öffneten, erblickte
s W ,  se'Ne M utter am Fenster stehend Ih re  

stattliche Gestalt in filbergrauer Atlasrobe 
8°b sich Vortheilhaft von dem dunklen Plüsch der 
sortieren ab. D as Gesicht unter dem zarten 
Blonde,ihäubchen war fein geschnitten, um Mund 
und Nase zeigte sich ein energischer Zug ausge­
prägten Selbstbewußtseins; die stahlgrauen Augen 
durchdringend scharf Untergebenen gegenüber, waren 
letzt mit zärtlichem Ausdruck auf den Eintretenden

S c h L  L L ° " - »  » -

D u - - .
müssen, und D u weißt m wi- - .2 "^  entbehren

S ? , /  ^  W E Ü - L . - E
Hand nieder- ^Auck/nll^" ^  ihre schlanke einmal bei D ir Ä  ^  »'acht es glücklich, wieder 
Deinem theure M ama. Aber aus
M ebeu^  Ä Pflege ich, daß der Wunsch, mich

i ° ° r > « » f .
di,s H°rs's peinliche Empfindung verstärkte sich bei 
ivaniu ? ? »  gesprochenen Worten; ge-
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hatte er nie daran gedacht, daß das einmal anders 
werden könnte. Und noch dazu mit einer Komtesse 
Saiten, die er nie hatte ausstehen können! Wie 
konnte die M utter nur glauben, er werde ohne 
Weiteres auf ihre Wünsche eingehen? E r hatte 
doch auch einen Willen. Gleich einem Schreck­
gespenst stand da plötzlich die Spielschuld vor seinem 
Geiste. Weigerte er sich, auf den Wunsch der 
M utter einzugehen, so war die Erlangung des 
Geldes in Frage gestellt, und doch mußte er es 
unbedingt haben, sonst hieß es, den bunten Rock 
ausziehen, dem Stande entsagen, an dessen Glanz 
er mit allen Fasern seines Herzens hing. I n  seinem 
Hirn wirbelten die Gedanken durcheinander.

„Nun, Horst?" ließ sich der Baronin Stimme 
in ziemlich scharfem Tone Vernehmen.

„Entschuldige, Mama," stotterte er, „ich bin so 
überrascht von Deinem Vorschlag, daß ich mich 
nicht so rasch fassen kann. D u  hast noch nie die 
leiseste Andeutung von derartigen Plänen gemacht —

„Nun, so that ich es eben heute, mein Sohn! 
D u  weißt jetzt, was ich von D ir erwarte. Gehe 
nun auf Dein Zimmer und kleide Dich um," setzte 
sie lächelnd und mit einem Blick mütterlichen Stolzes 
auf seine elegante Gestalt hinzu, „damit D u nach­
her einen recht schneidigen Eindruck auf die jungen 
Damen machst. Der erste Anblick ist oft ent­
scheidend. Adieu, mein Sohn " — Die Lippen der 
Baronin berührten leicht seine S tirn . Horst war 
in Gnaden entlassen.

Während dieses Gespräch stattfand, saß Baron 
Tolsting, der Vater Horsts, in seinem Zimmer, tief 
über ein Buch geneigt, das seine Gedanken völlig 
in Anspruch zu nehmen schien. Der Schlag einer 
alten Kuckucksuhr gab denselben plötzlich eine andere 
Richtung. Siebenmal tönte das „Kuckuck" zu ihm 
herab und ließ ihn sich erheben. Jeden Augenblick 
konnte das Glockenzeichen ertönen, das ihn zur Be­
scheerung rief. Wieder einmal Weihnachten! Seine 
Gedanken schweiften zurück zu frühere» glücklichen 
Zeiten, wo er nicht wie jetzt bis zu Beginn der 
Bescheerung einsam auf seinem Zimmer geweilt, 
sondern der G attin in den Vorbereitungen froh be­
glückt zur Seite gestanden hatte. Ein enges, trautes 
Verhältniß hatte die Gatten vereint, und in der 
gemeinsamen Liebe zu dem empor blühenden Horst 
hatten sie stets einen neuen Jungbrunnen ihrer 
eigenen gefunden. Aber leider entwickelte sich der 
Knabe nicht so, wie es der stolze, von starkem S tandes­
bewußtsein, aber von ebenso hohem Pflichtgefühl 
beseelte Vater gewünscht hätte. Horst zeigte schon 
auf der Schule einen Charakter, -essen Unzu­
verlässig!« t, Nachlässigkeit, verbunden mit -er Lust 
an leichtfertigen Streichen, den Lehrern nur zu be­
gründeten Anlaß zum Tadel gaben. Aber wenn 
auch das scharfe Äuge des Barons sich nicht wie 
das der M utter durch die äußeren Vorzüge des 
Sohnes blenden ließ, so hoffte er immer noch auf 
die Zukunft und ließ der zärtlichen M utter, die stets 
des Sohnes Partei nahm, freie Hand. Als-aber 
Horst herangewachsen war, änderte sich die Sach­
lage. Der Baron verlangte von ihm, daß er voll 
und ganz seine Pflicht thue, und dazu war Horst 
nicht angethan.

Schon die Wahl des Offizierberufes für den 
Sohn war eine Quelle ernstlicher Streitigkeiten 
.wischen den Gatten geworden. F rau  von Tolsting 

ihren Einzigen gerne in der glänzenden Uni- 
. n sehen wollen und hatte deshalb seine Wünsche 
in dieser Richtung gegen die Befürchtungen des 
Vaters, der vor den Verlockungen, die gerade in 
dieser Carriere an den schwachen Horst herantreten 
würden, warnte, mit aller Energie durchgesetzt. 
Dem vereinten Ansturm der Seinen konnte der 
Baron auf die Dauer nicht widerstehen. E r gab 
nach und Horst tra t in die Armee ein. Wie be­
gründet die Besorgnisse des Vaters gewesen waren, 
bewiesen bald die Klagen der Vorgesetzten, die leicht­
fertigen Schulden und Ehrenhändel des jungen 
Offiziers. E s kam zu den heftigsten Scenen 
zwischen Vater und Sohn, bei denen die M utter 
stets auf Seiten des letzteren stand, und bald kam 
es zu tiefgehenden Zerwürfnissen zwischen den beiden 
Gatten. Ein besonders leichtsinniger Streich Horsts 
führte den völligen Bruch herbei. Der Baron 
weigerte sich entschieden, dem Sohne in Zukunft, 
außer einer bestimmten Rente, weitere Unterstützungen 
zu gewähren oder seine Schulden zu bezahlen. Die 
Baronin erklärte dagegen, daß sie sich mit ihrem 
Sohne eins fühle, und daß sie die ihm angethane 
Schmach als ihr selbst zugefügte betrachte. Ein 
Wort gab das andere, und als der Gatte zuletzt in 
gerechter Empörung ihr die ganze Schuld an dem 
.is'chtsiunigen Leben des Sohnes vorwarf, da ließ 
sich die Baronin zu den ärgsten Beleidigungen hin-

zwischen ihnen. — Diese unerquicklichen Ver­
hältnisse nagten an der Gesundheit des Barons; 
er war gezwungen,semereinflußreichendiplomatischen 
Stellung am Hofe zu D  . . .  zu entsagen, und zog 
sich gänzlich m das Privatleben zurück. Monate­
lang- Reisen hielten ihn vom Hause fern, und wenn 
er daheim war, widmete er sich der Verwaltung 
seines Besitzes. "

Seine F ra u  sah er nur bei offiziellen Ge- 
legenheiten.

Diese hatte sich ihr Leben nach eigenem Ge- 
schmück eingerichtet. S ie  fand Verqnüqen an 
rauschender Geselligkeit und flatterte von einer 
Lustbarkeit zur andern. Den Gatten vermißte stk 
dabei nicht. Wenn so auch Jeder seine eigenen 
Wege ging, so gab es doch einen Tag im Ja h r. 
der die Familie vereinte, die Weihnachtsfeier 
und daran hielt Herr von Tolsting schon aus dem 
Grunde fest, weil seit altersher die Dienerschaft 
an der Bescheerung theilnahm und er an der 
Freude der Leute sein vereinsamtes Herz erquicken 
konnte.

Wenig erbaut von der M utter Heirathsplan, 
suchte Horst sein Zimmer auf. Unterwegs be­
gegnete ihm eine weibliche Person, die er für 
Jem and vom Schloßpersonal hielt. Als das 
Lrcht der Deckenlampe jedoch dies Gesicht er­

hellte, blieb er wie angewurzelt stehen, denn in 
demselben Augenblick traf ihn ein so leuchtender 
S trah l aus des Mädchens Augen, daß es ihn 
heiß überlief und er wie gebannt die Fremde 
anstarrte.

Ehe er sich recht besann, war sie ihm im 
Dunkel des CouloirS verschwunden. Am liebsten 
wäre er ihr sofort gefolgt; doch fürchtete er 
Aussehen zu erregen, und schritt daher seinem 
Zimmer zu. Wer mochte das herrliche Geschöpf 
gewesen sein? Noch nie glaubte er eine solche 
Schönheit gesehen zu haben. Dieses edle schmale 
Gesichtchen mit dem glänzenden Äugenpaar, von 
einer Fülle dunkler Locken umrahmt, war ent­
zückend, dazu die schlanke und graziöse, aber 
kräftig und voll entwickelte Figur. —

„Ich muß sie kennen lernen," sprach Horst 
halblaut vor sich hin, als er sei» Zimmer betrat.

Lotte hatte für Alles gesorgt, was zu des 
jungen Herrn Bequemlichkeit und Erfrischung 
nöthig war.

Eben stand sie im Begriff, einige große Holz­
scheite in den Kamin zu legen, als Horst eintrat.

«Nun, Lotte, wie geht's denn, 's  ist lange 
her, seit ich zu Hause war," redete er sie gutge­
launt an. „Allezeit gesund gewesen, he?" „Danke 
ergebenst, Herr Baron, ich bin zufrieden," ant­
wortete Lotte, vor Freude errölhend über die wohl­
wollende Anrede.z

„Wie steht es denn heute Abend mit dem 
Besuch hier? Wissen Sie, wer im Schloß er­
wartet wird?"

„Gewiß, Herr Baron. Außer den Komtessen 
Saiten  haben die F rau  Baronin Einladungen 
ergehen lassen an mehrere Herren Offiziere, Baron 
Zenken, Graf Plenhoff, von Holtus und Baron 
Jhlen."

„Sonst Niemand, Lotte?"
„Nicht, daß ich wüßte," erwiderte sie etwas 

erstaunt.
„Doch! Lotte, es muß noch Jem and da 

sein, ich begegnete eben einer jungen Dame auf 
dem Korridor."

„Ach, entschuldigen der Herr Baron! D as 
war keine Dame," rief Lotte, sich besinnend. „D as 
war die Christine."

„Die Christine?" fragte Horst aufhorchend. 
„Gehört das Mädchen zum Schloßpersonal?"

„Nein, o nein," wehrte die Alte ab. „D as 
ist nur meines Bruders Enkelkind. Der alte 
gnädige Herr läßt sich öfters Bücher aus des 
Bruders Bibliothek nach Schloß Hochfeld bringen, 
und wenn Niemand Zeit hat zu gehen, übernimmt 
es die Christine."

„Soooo" — machte Horst gedehnt und pfiff 
leise vor sich hin. „Wo ist sie denn jetzt ?"

„Auf meinem Zimmer, Herr Baron. Ich 
wollte ihr eine Kleinigkeit für meinen Bruder 
mitgeben; es ist ja Weihnachten!"

„D as ist recht, Lotte! J a ,  ja, Andere zu 
beschenken ist die größte Weihnachtssreude. Nun 
danke ich Ihnen  aber, Lotte, S ie  können gehen, 
ich will nach zur Gesellschaft umkleiden und etwas 
essen."

Bald war er mit der Toilette fertig. Ein 
prüfender Blick in den großen Trumeau warf 
sein elegantes Bild zurück. Noch einmal strich er 
über den blonden Schuurrbart, betrachtete den 
tadellosen Scheitel, und überzeugte sich, daß Alles 
in Ordnung sei. Selbst der Neid mußte gestehen, 
daß Horst von Tolsting ein schmucker, bildhübscher 
M ann war.

I n  strammer Haltung verließ er sein Zimmer, 
schritt sporenklirrenü dem S alon  der M utter zu 
und begrüßte daselbst angekommen die Gäste. Aus 
einer Nische traten zwei elegante junge Damen ihm 
entgegen.

„Lieber Horst, hier sind meine theuren Schütz­
linge, Irene  und E rna S atten ," stellte die M utter 
liebenswürdig lächelnd vor. „Ich hoffe, I h r  
werdet Euch von früheren Besuchen auf Schloß 
S atten  noch in der Erinnerung haben." Horst 
verbeugte sich tief und zog sofort beide Damen in 
ein lebhaftes Gespräch, verstohlen eine jede auf 
ihre körperlichen und geistigen Eigenschaften 
Prüfend. I n  ersterer Beziehung konnten sie eine 
Prüfung schon aushalten, denn Beide waren, wenn 
auch keine Schönheiten, doch recht hübsch zu 
nennen. Besonders Irene, die Jüngere, gefiel 
Horst ausnehmend gut; sie nahm auf den ersten 
Blick durch ihr frisches fröhliches Gesichichen und 
das melodische Lachen für sich ein. Dazu kam 
eine ausgesucht elegante Toilette, bis ins Kleinste 
paffend zu dem zarten Teint und dein asch­
blonden Haar, das in leichten Wellen den feilten 
Kopf unigab.

Erna war etwas größer als die Schwester, 
dunkel und voller. Eine feine, enganliegende Prinzeß- 
robe hob die tadellosen Formen der Figur günstig 
hervor. D as vornehme Gesicht zeigte einen ent­
schieden hochmüthigeu Ausdruck, und die Allgen 
blickten kalt- M au hätte F rau  voll Tolsting für 
Eruas M utter hatten können, denn der tühle Blick 
und die ganze Haltung des Körpers waren bei 
beiden Dame» gleich.

I n  der Unterhaltung war scheinbar E rna nicht 
der Schwester gewachsen. S ie  verhielt sich sehr 
wortkarg, vielleicht brachte sie Horsts ausgesuchter 
Höflichkeit Mißtrauen entgegen. E r fühlte sich da­
durch unangenehm berührt, und war froh, a ls der 
Diener seinen Vater anmeldete, und so der Unter­
haltung einstweilen ein Ziel gesetzt wurde.

Horst verließ die kleine Gruppe, um dem Ein­
tretenden entgegenzugehen, der sichtlich überrascht 
war, so unerwartet den Sohn Vor sich zu sehen.

Baron Tolsting mochte etwa 60 Jah re  zählen, 
trotzdem zeigte sein Haupthaar noch keine weißen 
Fäden. Dicht und glatt, von schwarzer Farbe, 
äel es nach damaliger Mode in die S tirn , die 
Augen blickten offen und warm, und über das 
ganze Gesicht war ein Zug aufrichtiger Herzens­
gute ausgebreitet. Seine Gestalt war groß und 
hager.

D er Baron wandte sich dm Gästen zu, jedem 
em freundliches Wort gönnend. Aus dem. großen

S aa le  ertönte soeben das Zeichen zur Bescheerung, 
die Flügelthüren öffneten sich, und im strahlenden 
Lichterschmuck erblickte man einen prachtvollen Christ­
baum, unter dem allerlei Geschenke für die Gast« 
lagen.

Auf langen Tafeln befanden sich die Gaben 
für die Dienerschaft und verschiedene Arme deS 
Ortes, denen Lotte ihre Plätze anzuweisen hatte. 
Fröhliches Lachen und Ausrufe der Freude erschollen 
allerorten.

Jetzt entnahm Horst seiner Tasche ein kleine- 
Etui, das er in dem Juwelierladen gekauft hatte, 
und überreichte es seiner M utter.

„Nur eine Kleinigkeit, theure M ama, hoffentlich 
aber wird es D ir Freude machen."

Neugierig öffnete die Baronin das Kästchen, 
um sofort einen Ausruf der Ueberrascymig hören 
zu lassen.

„Horst, wie kamst D u in den Besitz dieses 
längst verlorenen Bildchens meiner theurenM utter?"

„Des O riginals überhaupt nicht, M am a! 
Weil ich wußte, wie schmerzlich D ir der Verlust 
war, versuchte ich es nach der Erinnerung zu malen» 
und wie es scheint, habe ich das P ortrait ziemlich 
gut getroffen. Die Fassung fertigte Juwelier 
Hermsdorf nach meiner Beschreibung."

M it Rührung küßte die Baronin ihren S ohn ; 
das Bildchen erregte bei sämmtlichen Anwesenden 
Bewunderung, als es von Hand zu Hand ging.

Der alte Baron trat unterdeß an die Tafel der 
Leute, für jeden ein Geldgeschenk den schon er- 
haltenen Gaben beifügend. Lotten überreichte er 
statt dessen ein versiegeltes Schriststück.

Ganz verlegen erfaßte sie es, da sie nicht 
begriff, was für eine Bewandtniß es damit habe.

„Wie lange sind S ie  jetzt im Schlosse?" 
fragte der Baron sreuudlich-

„50 Jahre, gnädiger Herr. M it 12 Jahren  
war ich bereits bei Dero Herrn Vater im Dienst."

„D as ist in der heutigen Zeit ein Beweis 
seltener Treue, Lotte", entgegnete der Fragesteller 
nicht ohne Rührung. „Um so mehr ist es mein« 
Pflicht, diese Treue zu belohnen. Wenn S ie  einmal 
die Last des Dienstes nicht mehr tragen können 
oder wollen, so können S ie  sich auf I h r  hübsches 
Häuschen zurückziehen und zufrieden den Rest Ih re r 
Tage verleben" . .

Lotte blickte Verständnißlos auf den Sprechenden. 
„Aber ich habe doch kein Haus, Herr Baron!"

Dieser lächelte. „Gewiß haben S ie  eins, S ie  
hatten es sogar in der Hand. Dieses Schriststück 
macht S ie  zur Besitzerin des kleinen GärtnerhanseS, 
welches Ihnen stets so gut gefiel. Der Gärtner 
wird in Zukunft im Schlosse wohnen."

Ehe die beglückte Alte Worte des DankeS 
finden konnte, hatte sie der Baron schon verlassen.

Aber Horst stand jetzt neben ihr. „ Is t denn 
Ih re  Verwandte nun fort?" fragte er möglichst 
harmlos.

„Ach, D u  lieber Gott! Die arme Christine 
habe ich ganz vergessen, sie wartet noch immer auf 
mich in meiner S tube." — Damit wollte Lotte 
aus dem Zimmer eilen. Horst rief ihr jedoch zu, 
dem Mädchen sür das lange Warten wenigstens 
etwas mitzunehmen. „Hier sind Aepfel und 
Konfekt, auch ein Stück Marzipan. Sagen S ie  
dem Fräulein, daß ich ihr die Sachen sende."

Sich vielmals bedankend ging Lotte mit dem 
Erhaltenen davon.

Horst konnte den ganzen Abend die Erinnerung 
an Christine nicht los werden; er war berückt von 
ihrem Liebreiz und entschlossen, jede Gelegenheit zu 
benutzen, um sich ihr zu nähern.

Eben tra t seine M utter auf ihn zu, um ihn 
aufs Neue den Komtessen zuzuführen.

Erna saß, kühl und unnahbar, zurückgelehnt in 
einem Ruhesessel und gefiel sich darin, Horst während 
der Unterhaltung scharf zu fixiren. Lange hielt er 
diesen durchdringenden Blick nicht aus, sondern suchte 
nach einem Vorwande, sich zu entfernen. Und so 
schnell hatte er noch nie einem Rufe seines Vaters 
gehorcht, wie eben jetzt, als dieser, der in fröhlicher 
Unterhaltung mit Comteß Irene  war, wie ihr lautes 
Lachen bezeugte, ihn zu sich heranwinkte.

Herr von Tolsting war heute ausnahmsweise 
heiter, die sprühende Lebhaftigkeit Jrenes hatte ihn 
mit fortgerissen, und in Folge eines kleinen Wort- 
geplänkels hatte er Horst herbeigerufen.

„Bitte, lieber Horst, laß' doch dem G ärtner den 
Auftrag ertheilen, unser Gewächshaus nach Rosen 
z» durchsuchen. Fräulein von Saiten  sprach eben 
davon, daß nichts sie mehr erfreuen könnte, als ein« 
Rose. Vielleicht ist dieser Wunsch zu erfüllen."

Horst verbeugte sich galant. „Wer selbst so 
sehr einer Rose ähnelt, wie S ie, gnädigste Komtesse, 
kann sich freilich nur an dieser Blume erfreuen. Es 
soll mir eine angenehme Pflicht sein, Ihnen ge- 
fällig zu sein. Ich selbst werde den Auftrag meines 
Vaters ausführen; in kürzester Zeit bin ich zurück."

„Aber, Herr Baron," warf Irene ein, „es war
ja gar nicht so gem eint---------- " Horst jedoch
wartete das Ende ihrer Rede nicht ab, sondern 
war schon durch die Thüre verschwunden.

Indeß nicht nach deni Gewächshaus trug ihn 
sein Schritt, sondern über Treppen und Korridore 
hiuweguach Lottes Zimmer. Blitzschnell war ihm der 
Gedanke an Christine durch den Kopf gefahren. 
Wenn sie nicht schon fort war, hätte er jetzt die beste 
Gelegenheit, ihre Bekanntschaft zu machen.

2. K a p i t e l .
Ueberrascht sahen die beiden Frauen auf, als 

er nach kurzem Klopfen, ohne eilt „Herein" abzu­
warten, in das Stäbchen trat. Lotte war eben 
tm Begriff ein ziemlich umfangreiches Packet an
Christine zu übergeben, die zum Fortgehen bereit 
am Tische stand.

Die alte Frau  ließ vor freudigem Schreck da-

«Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Z u Ostern d. JS . wird hiersetbst 

neben dem außerordentlichen P räpa- 
randenknrsuS eine staatliche katho­
lische Präpararr-err-Arrstalt er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Jah re  alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Aus­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldeputation entgegen.

Denselben sind beizufügen:
». der Taufschein (das Geburtsattest), 
l». daS SchttlabgcrngSzeugnik,
0. der Impfschein, der Wiederimpf- 

schein und ein Gesnndheitszeugniß, 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten

Die^Aus,rahme erfolgt in diesem 
Ja h re  nur für die 3. Klasse.

T horn den 14. Februar 19 3.
Die Schnldeplttativ».

Kkrlitt 86ÜooI,
8  U t s t M .  N t t t  8 .

k r M ö M d .  k»K!i8kk.

Llsssisurs I'onlou s t vesitnittisiZ  — 
Äliss Lvans, kränltzin l^edr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Ö o lom dlen  8kl, 
Buchhandlung.

L. VonlorL, Directeur.

Ansichts-, Blumen-, G.nre- 
und Landschafts-

^ o s t k a r ' t v i »
in großer Auswahl. 

Totalansicht von Thorn. 
Bestellung auf

H o N a p p a r a l s
und Nollenpapier 

bei
kwil 6o!embiemti.

unter voller Garantie 
mit gesetzt, 

geschützter Fußstütze 
offerirt zu

außergewöhnl.billigen 
Preisen

M s  örsrt,
Albrechtstraße, Ecke Friedrichstraße. 

Z lsedunisebv >7srk8tu1t.
Empfehle:

gilt!» ßkmchiikil Speck
von hiesigen Schweine», fett u. mager, 

Pfd. 75 Pfg.,

feinste Mettwurst
Nach Braunschweiger Art, garantirt 

reines Schweinefleisch,
Pfd. 80 Pfg.,

U v i ' i r n s r » »  I l t a p p ,
Schuhmacherstr. 19, 

Wurstfabrik mit elektr. Betriebe.

Frische

Schellfische,
Rothzungeu»

Cabliau,
Scholle«.

jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt

W I M i « ,
Schlihmacherstraßr 26.

—  --  Telephon 43 ----....

ki»t «»imk HiiUkkVt 
sDik killt Ami

sind billigst zu verkaufen
_____ _____ Breitestraße 4T, II.

Banz
llnMilhts RtiMkil

(aus vorjährigem Weizen),
ff. Kaisermehl,

sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

Oodu's Schillerstr. S.

lli
zu verm. Mocker, Lindenstr^ 6/10. 
Näh. bei Sattlermstr. stuppel, Thorn.

Sia«r'«os.
Kreuzfaitig mit durchgehendem 

Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in alle« 

Preislage«.

k. I N lÜ M M .
Gerechteste. 11/13

Z Vvrsiederunzsdestsllä Lücke I M :  216 V llie v e n  ü s t t .  Z
Z Unanfechtbar« lifisn N o K lto n o i«  Unverfallbare Z
Z Polizen. M S g U v U U l'g e l'  Polizen. 5kilagtlebusger
r  te d s n r  V s s z lv i lM M  K e s M o tis N ;
^  Sogrlinäst
4

*  
ch
4
4

Danzig, L L  ^______  Vertreter: Snbdirektor Mltt»
Stadtgraben 13, H.

Versicherungen auf 1oclv8- ua« kelvdvnssall, kvnks unü /^usskvuvr 
M it und ohne LsninnLulkell. 50<»/y 8onlk!kü1!on, 

lnvaliiMLIsvvi-siokveung.
Auch Versicherung für nlodt norm sls ledsri 

(^dgelodnIen-Vsrolokvrung).
Nach Wahl stolgvnrlo oder annähernd gloloddloldoncko Dividende 

nach 3 Jahren .
Nnfall Nerficherong m it und sh«e Vriimieu-Rülkgkwätir.

S o o r s lL «  O n k s tt  V o rL io k o ro in v
^  auch m it lLinschlnß des antzerenropäischen L a n d a u fe n th a lts  ^
r  Lebenslän-lichr «iseubahn- o . NampsschiffsM allverficherung. Z
I  K ürzeste l ib e r a le  B ersich eru n g sb e d in g n u a en . )
^  ---  V1111x8tH kv8tv k r ü m lv u  od u o ^»eb8ebu88vord1uäU ebL v1t. - -  ^  

venitdüf gsöszls bietrecheil bsi eins»» Vetmögs» von KS liliilione» Mrir.
?ro6xvlLtv nuä ^uskuutt uneutAsILIiob dsi 8Lwmt!ivdeu Vvrtrsteru. ^

Tüchtige Lgküttü und Ltquißtkllre Anden lohnende Lkschastiznng. 4
4  Auch erhalten Herren, welche sich dein Asseknranzsache widmen wollen, §  
^  eingehende Ausbildung zum Inspektor. ^

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung d e s ? s 

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h ,  M a g e n k r a m p f ,  
M a -e n sc h m e rz e n , schw ere V e r d a u u n g  oder U e rsc h le im u n g  
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, besten 

 ̂ vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jah ren  erprobt 
j sind. E s ist dies das bekannte

B e r d a r n m g s -  u n d  B l u t r e i n i g u n g s m i t t e l ,  d e r

»Mit W ed^ lisSutek-wela.
V 1v8vr L rL n to ru v Iu  i s t  au s ro irilx lle k v n , IlvIlItLkttlx 

dvkunLenvu L rü n to rn  m it xu lvm  >Ve1u d v rv lto t, unü  s tL rk t 
u n ä  b e lo b t Son xn n ren  V orltn u u n x sv rx sv l8m n8 üo» N e n 8vbvu 
oknv e in  ^ b N ib rm Ittv l ru  8v1» . L iL u to r - ^ o lu  b v sv lt lx t »Ho 
StN runxvn in  cko» LlutxvkLssvu, rv ln lx t L»s v l n t  von »Uou 
vorL orbonon br»ubm L vbovavu  StvtkvL uuL lirlrL t kd räv ruä  
»uk Llv Isv nb lläuux  xo8UnLvn V ln tvs.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeineS werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
8<rkimorron, /1nk8t0886n, 80A brönnen, IZIKbnnxen, H eb o lk v ll 
mit L rb re o b o n , die bei ebronL8eben  (veralteten) Ä taxonloläen 
um so heftiger auftreten, werden ost nach einigen M al Trinken be­
seitigt.

""d  unangenehme Folgen, wie:WttlyiveriropsUNg V oblvm m nnx, L o 1 L L 8 o b m v r - o n .
ttv rrL Iopkon, SeblaN oFlxkolt, solvie Blutanstauungen in Leber, 
Milz und Pfortadersystem (llLm orrbolänl-I^ylA tzn) werden durch 
Kräuter-Wein rasch n»ld x e lin ä  beseitigt. K räuter-W ein b e b v b t 
jedwede V uverA nnllobltelt, verleiht dem Berdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
K n t k r L t t l l t t a  sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 
^ n r r r l l s r r n r g  mangelhafter Blutbildnng und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 4.pp v M 1o8lxL o1t ,  unter 
nerrN 86r ^ b s p a n n n n x  und 6lomi11d8vor8t 1m m nux, sowie häufigen 
L o p k eb m v rro ii, 8vb1nk1o8v» AlLebtv», siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. A S "  Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im pu ls . A b *  Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildnng, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und n eu es L eben . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

« rL u te r^ V e ln  ist zu haben in Flaschen L 1.S3 u. 1,75 Mk. 
in L born , ö loeber, ^ rx e n u u , Ino irrn rlL T r, kebvnsoo, k o llu b ,  ̂
O ulm sev, L ile s e u , L l88v7rv , S o b u lllr , k o rs o n , Sobleusvnau , 
V rom bvrx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firm a „ H u b e r t  V lrtvb , L o lp rlx , ^Ve8t -  
s tr s s s o  8 2 " , S und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

V o r  N a c h a h m u n g e n  w i r d  g e w a r n t !
M an verlange ausdrücklich

Hubert Ulrled'solteu Liiintervel».

ckrLftwm»«l. '«'n,i-nwüri-l. .»  w'O.

Z  r i n u ^ i k a t ^  Z
iu Kr888tsr 4u8ivali1

empfiehlt

ß / l in n a  IV Iso k  I ^ a o l ik lg .

kRrls 1900:
kmll M .

0 r » L I n » IAstger »Nd»»rel!ltt>
für Familiengebrauch

und
jede Branche der Fabrikation.

Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der moderne« 
Kunststickerei.

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb.

m o i u e ,  s s .

Mark« Morell,
garantirt reines Schweineschmalz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 S  Pfg.
Berliner Bratenfett

mit Gewürze, geeignet auf's B ro t zn 
streichen, Pfund 6 V  Pfg.

Kunstspcisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 5 0  Pfg.

Palmin, W. 70 U  
Palmfruchtbutter,

Pfund 6 S  Pfg.

Kokosnußbutter, Pfund 6 0  Pfg.
Rinder-Nierentalg,

Pfund S 0  Pfg.
Täglich, frische

Molkerei-Butter,
Pfund 1 ,10  Mk.

Frische Kochbutter,
Pfund S 0  Pfg.

Els.L'i 8W Srs*l88-
Schnhmacherstratze 26.

_________ Telephon 43. _____

?«11vn unc! ß»3uso
«I f t f r e i e

^  A^attentod ^

llu x o  01NL88, Drogerie, Seglerstr.

kinsn lkieilisn
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. April vermiethet

____ 8 4 S F >lLLLir.
Der von Herrn Buchbinder L tv in  

bewohnte Laden ist vom 1. April 
1903 zu vermiethen.
___  P a u l  t t s r t m a n n .

Gerstenstratze 3
part., m ö b l. W o h n u n g , 2—3 Zim. 
U. Burschenge!., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b ^uxusrl O lo^an . Wilhelmspl. 6.

1 Z irrn n er,
möblirt auch unmöblirt sofort zu ver­
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.

möbl. Zimmer
aus Wunsch volle Pension bei
F r. LI. 8vb n o u b e , Brückenstr.36,1.

Daselbst finden auch P e n s io n ä re  
rcnndliche Aufnahm e.__________
in gut möbl. Zimmer nebst 

Alkoven von sofort zu verm. 
___________ Baderstraße 4.

« M r . 12 L L S 7 7 ..r
Möbl.Zim. m. u. ohne Pension sof. 

bill. zu verm. Schuhmacherstr. 24,111. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 

Tuchmacherstr. 14.
Ä möblirte Zimmer

mit Bnrjcheustnbe zu vermiethen
_______ Gerberstraße 18, I.

Eine herrschaftliche

W ohnung,
Crllmcrstr. 22, 2 Et.,

bestehend aus:
tt großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. April 1903 zu verm. 

6 Q I 1  S a k r i s s .
Herrsehaftl. Wohnung z. verm 

Ovutor, Broulbergerstr. 90.

Drnck «nd «erlao  von L. D o m b r o w s k i  in Tdorn

Pferd eftall
zu vermiethen Culmerstratze 12.

p M m s l h l i W e  W g h N U  »'
m. allein Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca.
5 Jah ren  v. Herrn Hauptmann von 
t tv F i l s b r v e l l  bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. ^  
Näheres in demselben Hause Friedrich- ^ 
straße 2  4 ,  I .  Etage, thunlichst in ^ 
der Zeit von 11— 1 Uhr. ^

I n  unserem Hanse Bromberger- 
straße und Schnlstraßen-Ecke, parterre, — 
ist eine

D i e  7  m
bestehend aus 7 Zimmern, Küche, . 
Badestube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen.

o .  s .  Morrlok L  SoNn.

F r i e d r i c h s t r .  1 6 > 1 2
ein Laden nebst Kellerraum, bisher 

Borkosthandlung, billig zu ver­
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen.

Sruno Moion, Culm. Chaussee 49.

E i n e  W o h n u n g
von 3 Zimmern nebst allem Zubehör, 
auf Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise ist zu vermiethen. ^

Schulstraße 1 8 . 3'

C i r l r n e r s t r .  1 2  s
sind Wohnungen zn vermiethen für ve 
650, 450, 400, 250 Mk. p. a. und 
ein Pferdestall.

E i n e  W o h i u m g ,  „
5 Zimmer, Entree, Badestnbe, im Z, 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 ve 
zu vermiethen.

k». SpMop, Mellienstr. 81

SMMlMS >ü, » ,  z
Vorderhaus, 3 sreundl. nach dem Hof Zi 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör B> 
ab 1. April cr. zn vermiethen.

Kleine W o h n u n g e n  ^ 6  j. 
vom 1. April zu vermiethen. vo

Soküttop,
Bromberger Vorstadt, Gartenstr. l8a. —

S k-f E ^

ist eine frenndlrche Wohnung von 4 jst 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
1. April zu verm. V m ll N u d le .

» .
verm Strobandstr. 12. «itt.

Parterre-Wohnung, S Stuben, S 
Küche u. Zubehör, zu vermiethen od

Mocker. Amtsstr. 3.
Kelter heizbarer KeNerranm

als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerstr. 0 ,  Part.

2  kleine Wohnungen zu 80 ist 
Thaler pro J a h r  Heiligegeiststr. 0 . o*

zMkcht U .  z l r . .
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

8 - c k l s l l c h  S S . Z ! r  .
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., »> 
zu vermiethen. t .  l.ol»o». vu

Meine im Okledovvski'schen Hanse 
Breitestraße 2 2 ,  III belegene 
Wohnung von 5 Zinnnern, Küche, ^  
Badeziunner und allen! Zubehör ist ve 
umständehalber sofort oder zum 1. vo 
April zu vermiethen. b l

Juw elier Lo<nveu30u.

M e i n e  W o h n u n g
zu», l. April 1903 für 75 Thlr. zn s>> 
vermiethen Heiligegeiststraße 6 . ^

1 möbl. Wohnung I N .  B»rsqe>>q. 
sof. zu verm Tuchmacherstr. 2 6 .  —

3  Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 
Nenstädt. Markt Nr. 1 zu verni. 7,

Schillerstr. 2 » ,  t .  l Wohnung,
220 Mk., zu verm. Näh. daselbst, pt. -

1 Pferdestall --
bis zu 4 Pferden mit Kastenstönden, 
sowie Wagenremise vom I . April E  
1903 zu vermiethen.

>«»x p ü n v k o r a ,  Brttckenstr. 11.

L a s s
znr 1S. Berliner Pferdelotterie,

Ziehung am 24. und 25. M ärz, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
A 1,10 Mk ,

znr Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt­
gewinn 50000 Mk., L 3,30 Mk., 

znr Königsberger Jnbilänms- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M ai cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
L 1,10 Mk. 
l haben in der
Geschäftsstelle der ,kljorner Preise*

Gärtnerei.
L . LneeN lsrckt. Gärtnereibesttzer.

Ei« Lade»

, V

»'«I
tidrseM. 4:

Herrschaftliche 5  zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m.Bade- 

einrichtunq u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtstr. Nr. 6, 

Hochpart, l.

HmsWW R«h»l!T
nmer, Pferdestall und allen! 
!r, vom 1 ./4. 03 zu vermiethen^
eine Wohnung,

imer und allem Zubehör, zr 
then Bromberaerstraße 6L

I* . bH « K i r v r .

ßerrsklikstlilhe WodmlW,
K lk v r t  I-anN , Baderstr. 6. Part.
Wilhelmsplatz 6

Et., herrsch. Wohnung von 4—d 
innern, Badestube, Balkon rc. 
m 1. 4. zn vermiethen.

G e r s te t ts t ra tz e  3
Etage, 3 Zimmer, Badeger. re. 

n 1. 4. zn vermiethen.

Die i. klage
chungshalber sofort zu verM.
Schillerstrahe 18.

Mocker, Schwager- und Thorner- 
25. frenndl.

k s k e r .  M^Nienstr. SS.
I n  meinem H anse
Breitestratze 33

t to r r rn s n i»  S s o t tg

Manerftr. 36,
e Wohnung. 1. Etage, drei

Die von Hern, /u rk» l«nv8U  bew.

ist
3 »

K V kO /lZ .». A«.
s, nsA Komll

903 zu vernneiyen. Vcayeres
_______ Briicfcnstraße 11, l
Eine möbl. Wohnung imt 

»rgelaß vom 15. Februar zu 
hen Gerechtestr. 11/13.

Gnt möbl. Vorberzimmer billig 
». Araberftr. 5.

Gr. « . kl. möbl.Zimmer z.verm

Gnt möbl. Z im m e r  ,u  verm.
Gerechteste. 36» Hl. ,  

Möbl. frenndl. Zim. zu verm. ant
W. 2 Z. u. Pe»s. Gercchtestr. 17, ll^. 
Möbl. Zimm. z. verm. B a c h e s trH


